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Zur Lage in Oeftreich.
Von einem öſtreichiſchen Schriftſteller.

Seit einem vollen Joehre ſteckt die öſtreichiſche
an einem toien Punkte, und vichts geſchieht, um die

rſtarrung zu überwinden, die alle öffemliche Arbeit zu um
fangen droht. Am 22. Jaruar 1897, bevor das alte Privi-
legienparlament ſeine Pforten ſchloß, iſt in Oeſtreich das
letzte Geſetz zu ſtande gekommen, und ſeither gleicht das
San einer Wüſtenei, in der alles organiſche Leben und

edeihen unterbunden ift. Wir ſind weit davon entfernt,
die übliche geſetzgeberiſche Arbeit der öſtreichiſchen Volksver
treiurgen zu überſchätzen, und wiſſen nur allzu genau, wie
langſam und feige ſie den Notwendigkeiten der Zeit nach-
hinkt. Aber der Zufſtand, der ſeit eigem Jahre in Oeſtreich
herrſcht, iſt nicht nur gefährlich durch das, was er verhin-
dert, er kann geradezu verhängnisvoll werden durch das,
was er bewirkt Ex vergiftet uns er macht die Kluft, die
die Nationalitäun in dieſem vielſprachigen Reiche trenxt,
noch tiefer und breiter und was ſtets ein ernſtes Problem
war: ein duldſames und verſtändiges Nebeneinanderlte ben
der Volksſtämme herbei zu führen, das wird, je länger dieſe
Weißglühditze des nationalen Kampfes währt, zu einer Frage,
von der die Txiſtenz, ja die Möglich'eit dieſes Staates ab
härgt. Die Krankheit frißt ſich immer wehr in den Orga-
nismus hinein, und wenn die Heilung noch weiter verſäumt
wird, ſo muß dem Gift allmählich der ganze Organiemus
unterliegen. Wenn jemals in einem Staatsweſen, ſo iſt hier
Gefahr im Verzuge; wird die nationale Leidenſchaft, dieſer
permanente Vürgerkrieg, noch länger ungefeſſelt toben, ſo iſt
der Tag nicht mehr fern, wo die Stränge reißen und ein
allgemeiner Zuſammenbruch dieſer gekünſtelten Aneinander
leimmntg von Ländern veſchieden wird. Ein Dutzendminiſter
mag ſich vielleicht glücklich ſchätzen, wenn es ihm gelingt auf
eine kurze Spanre Zeit die Symptome der Krankheit zu
unterdrücken und den Schein von Frieden, Glück und
Ordnung zu erzeugen, wo doch Haß und Zwietracht
regiert. Ein ernſter Staatsmann muß aber der Krankheit
ſelbſt an den Leib rücken, indem er die brüchigen Pfeiler
dieſes Staates durch tragfähige Fundamente erſetzt. Heute
iſt Stillſtand Tod wir können aus dem Sumpf nur heraus-
kommen, wenn wir endlich zum Gehen die Kräfte finden.
Das Preſtige des Grafen Thun iſt ſchnell genommen ſo
kurz die Zeit ſeiner Minifſterſchaft iſt, mau erkennt doch
deurlich, daß er nur ein Mann der kleinen abgebrauchten
Regierungskünſte iſt. Der Plan des Grafen Thun ſcheint
ſehr einfach; er will den nationalen Hader von der Tages
ordnung abſetzen

Etwa ſo, wie man eine unbequeme oder unreife Frage
in einem Ausſchuß oder Subkomitee begräbt; dort, meint
der Miniſterpräſident, közne über die Sache weiter diskutiert
und geſtritten werden, wogegen man im Parlament ſelbſt
i und gleichmaßig die Ausgleichsgeſetze und andere für
die Regierung wichtige Geſetze beraten ſoll.

Aber ſo ſtehen die Dinge, nachdem an ihnen jahrelang
herumgepfuſcht wurde, heute nicht mehr der Abſicht, die
Parteien in den Sumpf von Verhandlungen urd Konferenzen
zu locken, ſteht das Jahr der Obſtruktion im Wege.

Wenn der Witz des Grafen Thun nicht weiter reicht, als
daß er die zerriſſenen Fäden der Ausgleichskonferenzen neu
anſpannen will, ſo ſteuert er unwiderruflich auf ein Fiasko
hin. Vor fünf, ja vor zwei Jahren noch konnte man hoffen,
daß das Bürgertum ſich über die Sprachesfrage ſelbſtänoig
auseinanderſetzen und zu einer Verſtändigung gelangen wird.
Heute aber iſt die nationale Leidenſchaft ſo aufgepeiticht, daß
nichts trügeriſcher iſt als die Hoffnung, die nur nationalen
Parteien werden je zur Beſinnung kommen. Der „Turm“
der nationalen Parteiunzen muß von „unten“ entwurzelt
werden die nationalen Bindungen müſſen durch das ſoziale
Element ge rochen werden.

Wir ſtehen mit vielen Dingen im Rückftande und Wich-
tiges harrt der Löſung. Aber der wahre Dringlich-
keitsantrag für dieſes Reich iſt eine Wahl-
reform; für dieſes Reich, das ohne die eiſerne Klammer
des allgemeinen und gleichen Wahlrechts ein Trümmerhaufe
auseinanderſtrebender Teile werden muß.

Oeſtreich iſt das Land der hiſtoriſchen Verſäumniſſe, und
die Geſchichte verzeichnet die Kataſtrophen, die die Frucht
ſeiner Halbheit und ſ. iger Schwächlichkeit waren.

In der bunten Vielheit der Dirge iſt oft der Kern ihres
Weſens ſchwer zu erkennen. Aber die grauenhafte Ver
wirrung dieſes Jahres muß es ſelbſt dem Stumpfſinnigſten
klar gemacht haben, daß es ſich hier um eine Frage von
Sein und Nichiſein handelt, daß die öftreichiſche Kriſe nur
durch eine große That gelöſt werden kann.Jn der Kein wechſeln Werden und Vergehen mit ewiger

Gleichmäßigkeit, und der Frühling treikt alle verborgenen
Blüten zum neuen Daſein empor. Uber in dieſem elch
ſcheint es nicht Frühling werden zu wollen.

Sozialdemokratiſches Organ
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Halle a. Sonmag, den 7. rn 98

Aus allen Schlupfwirkeln alter vermoderter Raubriſter-
ſchlöſſer ziſchen unſere adeligen Junker hervor, um im Ver
eine mit den ſchwarzen Brüdern dieſem ſterbenskrauken
Oeſtreich neue Kraft und neues Leben einzuhauchen. Men-
ſchen ohne Lunge haben ſelbſt die Tage ihres Daſeins
gezählt und können anderen nicht mehr helfen.

Das feige Bürgertum mit ſeinem vergilbten
Freib rief iſt ebenfalls bankrott und hat jede Lebexekraft
in ſich ſelbſt verloren

Das Sädbelregiment, der Abſolutismus, trotzdem ſie ſich
mächtig regen das große, breite, mächtige Volk lächelt
über den Aufmarſch und läßt ſich nicht ſchrecken.

Je jammervoller, je kläglicher die Staatsretter auftreten,
um ſo gewaltiger ſteht eire Erſcheinung da die allein in
ihrem reinen und makelloſen Bilde freie Bahn machen, den
Sieg für das ächzende, in allen Sliedern erlahmte öſtrei-hiſche Volk herbeiführen wird

„Die Sozialbemokratie.“
ne

Tagresgeſchidhte.
Der Wahlaufruf der ſozialdemokratiſchen Reichs

tagsfraktion, der am Sonntag in unſeren Parteiblättern
veröffentlicht worden iſt, erfährt in der gegneriſchen Preſſe
telbſtverſtändlich allerlei ungünſtige, zugleich aber auch
ſhörichte Kritik. Die meiſten der ſtaatserhaltenden „Volks
belehrer“ bemühen ſich, indem ſie einzelne, aus dem Zuſammen
hang geriſſene Sätze wiedergeben, ihre Leſer über Jshalt
und Charakter des Aufrufs hinwegzutäuſchen. So findet
die Kölniſche Zeitung, daß derſelbe nur die „bekannten
Schlagworte gegen die heutige Geſellſchaft, gegen Kapitalis-
mus und Militarismus“ enthalte. Aber unmittelbar hinter

her glaubt das nationalliberale Blatt konſtatieren zu können,
daß die Sozialdemokratie ſich „gebeſſert“ habe, indem
der Aufruf nicht mehr alle Parteien „in einen Topf wirft“
und ſich lieſt „nicht mehr wie ein revolittionäres und um-
ſtürzleriſches Programm, ſondern wie das Glaubkensbekennt

nis einer Partei, die ihre Ziele im und durch den
Reichstag zu erreichen ſtrebt“. Eine ſeltſame Ent-
deckurg! Wir meinen, es iſt ein durchaus revolutionärer
Geiſt, der in dem Aufruf zum Ausdruck kommt der-
ſelbe Geiſt, der die Sozialdemokratie ſtets beſeelt hat und
in welchem ſie beſtändig auf die Geſetzgebung und die Volks
moſſen einzuwirken beſtrebt geweſen iſt.

Eine Beſtätigung ihrer Anſicht ſieht die Kölniſche Zeitung
hauptächlich in dem die Handelspoliuk betreffenden Abſchnitt
des Aufrufs, „der ſeine Spitze im weſentlichen gegen die
Agrarier rich'et“. Auch in dieſem Punkte nimmt der Aufs-
ruf vollſtändig den Standpunkt ein, den unſere Partei be-
ziehungsweiſe die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
immer vertreten hat. Man ſollte doch wohl annehmen
dürfen, es ſei ſelbſt den Gelehrten der Köln. Ztg. bekannt,
daß im Jahre 1892 mit Hilſe der Stimmen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion die Handelsvertrags
politik zum Siege über das Agrariertum gebracht wurde.
Und jetzt ſoll glauben gemacht werden, das in dem Aufruf
erfolgende Eintreten für dieſe Politik bedente eine „Mauſerung“
der Sozialdemokratie

Ein anderes nationallikeralezs Blatt, die Magdeburger
Zeitung, meint, bemerkensweri an dem Aufruf ſei, daß das
„eigentliche Programm“ der Sozioldemokratie darin „nahezu
völlig zurücktritt“. Eine Vergieichung der Ausführungen
des Aufrufs mit unſerem „eigentlichen Programm“ kann
jeden Menſchen mit normalem Begriffsvermö. en davon über-
zeugen, daß gerade die Forderungen, welche in unſerem
Parteiprogramm als die aus den Grundſätzen ſich ergebenden
unächſt zu ſtellenden, in dem Aufruf erhoben und unter

Berückſichtigung der thatſächtichen Verhältniſſe begründet
werden.

Bekawntlich heißt es am Schluſſe des Aufrufs:
Wir wer für eine weue Staats und Geſellſchaftsord

nung, in der Männer und Frauen als Freie und Gleiche leben
und thätig ſind, in der es keine Herrſchaft der Menſchen über
den Menſchen giebt und das Wohlſeian aller als oberſter Grund
ſatz aller menſchlichen Ordnung anerkannt iſt. Freiheit, gleiches
Recht für alle! Keine Rechte ohne Pflichten! Keine Pflichten
ohne Rechte

Dazu bemerkt die Mazdeb.
„So weit das nicht bloße Phraſe iſt, laſſen ſie ſich ſelbſt dieſe

Forderungen ohne ſozialiſtiſches Programm verwirklichen und
ohne Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe.“

Na, dann nur heran an die Verwirklichung, ihr „Staats-
erhaltenden“ ein gürſtigeres Mittel zur „Ueberwindung
des Umfturzes“ könnt ihr ja gar micht finden. Schließlich
quält das Blatt ſich folgenden „Witz“ ab:

„Das ſozialiſtiſche Programm iſt ſeltſamerweiſe immer mehr
in der Agitation jurlickgetreten, je mehr die Sozialdemo-kratie an äu erer Macht gewonnen hat. Es bleibt im Silber

ſchrank der Partei eingeſchloſſen. Nicht einmal bei den Wahlen
wird es der gläubigen Gemeinde oder doch nur aus weiter

erne gezeigt. Es muß doch etwas ſein an dem Satze von dem
ßlichen Antlitz der Sozialdemokratie, das man ſo viel wie

möglich zu verbergen wünſcht!“
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WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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9. Jahrg,

Dieſer „Witz“ iſt eine Frucht des Unbehagens, das die
Magdeb. Zig. über den Aufruf empfindet. Ueberhaupt
laſſen dieſe uzd ähnliche Auslaſſungen anderer bürgerlicherBlätter erkennen, daß der Aufruf die beabſichtigte Vuturg

m unſere Gegner nicht verfehlt hat.
ie Kreuzzeitung witzelt und ſpöttelt vicht; ſie ſchreibt
„Des Aufrufs in der Form recht vorfichtige aſſung läßt

vermuten, daß er weniger für die überzeugten Anhänger der
artei beſtimmt iſt, als für diejenigen, welche es werden ſollen.
amit iſt der Weg gewieſen, auf dem ſie bei den Wahlen be

kämpft werden muß. Die ſtaatserhaltenden Parteien werden
den Wählern klar machen müſſen, daß die Sozialdemokratie
dem Königtum, dem Vaterlande, der Religion und der Oed
nung feindlich gegenüberſteht und daß ihre Agitation bis jetzt
nur den Ercolg gehabt hat, einer kleinen Zahl von Führern
ſe ken der Verführten eine behagliche Exiſtenz zu ver-

affen.“
Hier paart ſich mit der Furcht die verungliwpfende Ge

meinheit, die um ſo verächtlicher iſt, als ein Blatt ſie be
geht, deſſen ehemaliger Leiter Hammerſtein als politiſcher
Strauchdieb ſchlimmſter Sorte das Beiſpiel gegeben hat,
wie man auf Koſten „Verführter“ ein Luderleben führt

ein Blatt, das die „Ehre“ hat, Organ der das Volk
ausſchmarotzenden „Edelſten der Nation“ zu ſein.

Kläglich benimmt ſich die Freiſinvige Zeitung, indem ſie
es den reaktiorären Blättern in der Beurteilung des Auf
rufes gleich thut. Wecen ſich's um die Sozialdemokratie
handelt, iſt das Blatt des Herrn Eugen Richter ja immer
umnebelt und ſo braucht man ſich nicht zu wundern, daß
es den Aufruf als „nebelhaft“ und „blaß“ erachtei. Wir
raten ihm, die Kriüik, welcke die Berliner Volks- Zeitung
giebt, aufmerkſam zu leſen. Dieſes Blaſt, das es ernſt
nimmt mit den Jdeslen der Demokratie und der antireak
tionären Propazanda, konſtatiert, daß der Aufruf ubemerkerswert ſei, daß er ſich auf die Aufgaben pratnt
Politik beſchränkt und führt dann aus

„Die in dem Manifeft behandelten Prukte des Wahlprogramms
eigen, daß der entſchiedene Liberalismus und die Sozialdenio
atie in dem bevorſtehenden Wahlkampfe nahezu dieſelben prak

tiſchen Ziele verfolgen, wie ſie ja auch gegen den gemein
ſamen Feind des werkthätigen Bürgertums vorgehen, das
agrariſche und militariſtiſche Junkertum. Jm Lichte des ſozial
demokratiſchen Wahlmanifeſtes betrachtet, erſcheint die von frei
ſinniger Seite ausgegebene Parole Gegen die Sozialdemo-
kratie“ doppelt verfehlt, ja geradezu abgeſchmackt.“

Bekanntlich hat in dieſem Siune ſich bereits der letzte
ſozialdemokratiſche Parteitag klipp und klar ausgeſprochen
und unſer Aufruf genügt durchaus der in unſe er Partei
erkannten Notwendigkrit, mit Hilfe aller wirflich feiſinnigen
bürgerlichen Elemente das Junkertum, die Reaktion, zu über
winden. Aber wie ſo oft ſchon, leiſtet auch in dieſem Falle
die Freiſinnige Zeitung nicht dem Fort chritt, ſondern der
Reaktion Dienſte. Dafür erhält ſie von der Volks Zeitung
folgende Lektion:

„Wir bleiben dabei, indem wir uns über das krampfhafte Be
mühen der Freiſ. Ztg., von der Demokratie mit einem hörbaren
Ruck nach rechts adzurücken, höchlichſt amüſieren, daß ohne das
Zuſammengehen der Volkspartei und der Sozialdemokraten zum
mindeſten bei der Stichwahl die Sache des Volkes einen ſchweren
Schlag erhalten wird. ie viele freiſinnige Mandate werden
denn überhaupt zu erhalten bezw. zu gewinnen ſein, wenn die
Sozialdemokratie vicht in der Stichwahl zu gunſten der frei
S en Kandidaten den Ausſchlag giebt? Und wie darf ein

eiſinniger die Reaktion ſtärken helfen, indem er bei der Stich
wahl zwiſchen konſervativ und fozialdemokratiſch für den reak io
nären Kandidaten ſtimmt, um ver falſchen Parole „gegen die So-
zialdemokratie“ nachzukommen

Schließlich ſchreibt die VolksZig.:
„Mit voller, verdienter Schärfe wendet ſich was kein Wahl

aufruf der Freiſfinnigen Volkspartei beſſer machen könnte der
ſozialdemokratiſche Aufruf

gegen die Feinde des allgemeinen, gleichen, direk-
ten Wahlrechts,

gegen die Feinde des Koalitionsrechts,
gegen die Feinde der Handelsvertragspolitik,
gegen die Feinde der Lebens mittelverbilligungs-

politik, wie ſie durch die Handelsverträge verbürgt wied,
gegen die Feinde des Budgetrechts des Reichs

ages,
gegen die Freunde der Weltmachtspolitik und die

mit ihr im Zuſammenhange ſtehende Steigerung des Leond
und

gegen die Prämien und Liebesgabenpolitik,
egen die politiſche Rechtloſigkeit der Frauen.
as iſt auf die e Formel reduziert der umfängliche Wahl

aufruf der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Genau das enthält er
alſo vielleicht von dem letzten Punkte abgeſehen Erteilung des
Wihlrechtes an die Frauen), der innerhalb des Liberalismus um
ſtritten genau das, ſagen wir, enthält das Wahlmanifeſt,
was der volksparteiliche Liberalismus gleichfalls ausſprechen
re v er mit ſeinen Wahlaufcuf den Sozialdemokraten nach

u wird.“
Einige Hauptergebniſſe der letzten Viehzählnug

für ganz Deutſchland werden im Reichsanz. mitgete lt. Da-
nach gab es im Deutſchen Reich:

Pferde Rindvieh Schafe Schweine
am 1. Dez. 1897 4038 485 18490 773 10866 772 14 274 557

1. 13892 3836 256 17 555 694 13 5839 612 12 171 283
10. Jan. 1883 3522 545 15 786 761 19 189 716 9206 195
10. 1873 3352 231 15 776 702 24 939 406 7 124 088

nete



126 128 der ſogenannten Jn novelle in Kraft ge
halt von uns ſeiner

z ein dargelegt iſt, iſt auch eine Aenderung in dem
everfahren vor Jnnungs-Schiedsgerichten und im

hege e eingetreten. t geben wir eine
Ueberſicht über dieſe Aenderungen. ie Entſcheidung von
Streitigkeiten, die ſonſt dem gericht zugewieſen ſind,
liegen der Jn nung ob, ſo weit es ſich an Streitigkeiten

Jnnungsmitgliedern und ihren Lehrlingen aus dembeiteverhältnis handelt. Ferner ſind die t be

fugt, Jnnungs-Schiedsgerichte zu errichten. Dieſe
haben auch dann über die ſonſt den Gewerbegerichten zuge-
wieſenen Streitigkeiten zu entſcheiden, wenn der Rechtsſtreit

Lehrlinge, ſondern Jnnungs mitglieder und ihre Ge
d en betrifft. Durch dieſe den er feindliche

euerung kann die Rechtsunſicherheit der Arbeiter befördert
und die Thätigkeit der Gewerbegerichte erheblich beeinträch-
tigt werden.

Für die Zuſammenſetzung der Jnnungs-Schieds-
gerichte finden folgende dem Gewerbegerichtsgeſetz nach-
gedildete Beſtimmungen Anwendung Die Schiedsgerichte
müſſen mindeſtens aus einem Vorſitzenden und zwei Bei-
ſitzern beſtehen. Die Beiſitzer und deren Stellvertreter ſind
t Hälfte aus den Jnnuxgsmitgliedern, zur Hälfte aus den

i ihnen beſchäftigten Gehilfen und Arbeitern zu exntnehmen.
Die Jnnungsmitglieder ſind von der Jnnungs-Verſammlung,
die Arbeiter Beiſitzer unter Beobachtung der entſprechenden
Beſtimmungen des Gewerbegerichts Geſetzes (S8 10, 13,
Abſ. 1, S 14, Abſ. 1) von den Arbeitern zu wählen. Der
Vorſitzende wird von der Aufſichtsbehörde beſtimmt: er kann
der Jnnung angehören. Die Beiſitzer erhalten für
jede Sitzung, welcher ſie beigewohnt haben, Vergütung der
baren Auslagen und eine Entſchädigung für Zeitverſäumnis.
Die Höhe dieſer Entſchädigung und der Betrag der dem
Vorſitzenden zu gewährenden Vergütung werden im Neben-
ſtatut feſtgeſetzt. Wenn die Wahlen nicht zu ſtande kommen
oder wenn die gewählten Beiſitzer ihre Arbeit verweigern,
ſo ernennt die Aufſichtsbehörde Beiſitzer aus der Zahl
der Jnnungsmitglieder und Gehilfen.

Das Verfahren vor den Jnunungs-Schieds-
gerich ten, das bislang völlig willkürlich und außerordent-
lich ſchleppend war, iſt infolge ſozialdemokratiſcher Anträge
in etwas geſetzlich geregelt. Die Anberaumung des erſten
Termins ſoll fortan innerhalb acht Tagen vach Eingang der
Klage erfolgen und die Entſcheidung nach Möglichkeit be-
ſchleunigt werden. Wird die achttägige Friſt nicht
eingehalten, ſo giebt jetzt das Geſetz dem Kläger
ein Mittel gegen Gerichtsbummelei. Er kann dann
nämlich verlangen, daß ſtatt des Jnnungsſchiedsgerichts an
den Orten, wo Gewerbegerichte beſtehen, dieſe, und wo ſolche
nicht beſtehen, die ordentlichen Gerichte entſcheiden. Dies
Verlangen muß er nach UAdlauf der acht Tage ſchriftlich dem
darnach zuſtändigen Sewerbegericht oder ordentlichen Gericht
und dem Jnnungs-Schiedsgericht mitteilen. Die Entſchei-
dungen der Jnnungs-Schiedsgerichie und der Jnnuxgen
konnten bislang nur innerhalb 10 Tagen ſeit Verkündung
angegriffen werden und wurden infolgedeſſen häufig ver
ſäumt. Dieſe Friſt iſt durch die Eingriffe der ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten auf einen Monat verlängert. Jnner-
halb dieſes Monats iſt die Klage bei dem ordentlichen Ge
richt zu erheben. Die Entſcheidungen können für vorläufig
vollſtreckbar erklärt werden, wenn ſie einen Gegenſtand unter
100 M. betreffen oder ſich auf den Antritt oder die Fort-
ſetzung eines Arbeitsverhälmiſſes beziehen. Die Vollſtreckung
erfolgt nach Maßgabe des Verwaltungs-Zwangsverfahrens
durch die Polizei. Ein unmittelbarer Zwang (z. B. zur

gebung der Arbeit) iſt nur Lehrlingen gegenüber zu
äſſig.

Die Beſtimmungen, welche die Lehrlings-Verhält;-
niſſe regeln, weichen nach mancherlei Richtungen hin vom
bisherigen Recht ab.

as Halten oder die Anleitung von Lehr-
lin gen iſt Perſonen, die ſich nicht im Beſitz der bürger
lichen Ehrenrechte befinden, verboten. Zuwiderhandlungen

die Befugnis zum Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen
u uben Perſonen auf immer oder zeitweiſe entzogen wer

Erſtens ſolchen Perſonen, welche ſich grober Pflichtver
letzungen gegen die ihnen anvertrauten rlinge ſchuldig

t

zweitens ſolchen, gegen welche Thatſachen vorliegen, welche
ſie in ſittlicher Beziehung zum Halten oder zur Anleitung
von Lehrlingen ungeeignet erſcheinen laſſen;

drittens ſolchen Perſonen, welche wegen geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen ſachgemäßen Anleitung eines Lehr
lings nicht Ferne ſind. Die Entziehung erfolgt durch die
Polizeibehörde. Gegen deren Anordnung iſt das Verwal
tungs Streitverfahren zuläſſig.

Die Lehrlingszüchterei kann durch folgende neue
Beſtimmung (S 128) eingedämmt werden

„Wenm der Lehrherr eine im Mißverhältnis zu dem Umfange
oder der Art ſeines Gewerbebetriebes ſtehende Zahl von Lehr
lingen hält und dadurch die Ausbildung r
erſcheint, ſo kann dem Lehrherrn von der unteren ltungs
behörde die T eines entſprechenden Teils der Lehrlinge
auferlegt und die Annahme von Lehrlingen über eine beſtimmte
Zahl hinaus unterſagt werden.“ Ferner können durch Be
ſchluß des Bundesrats für einzelne Gewerbe zweige Vorſchriften
über die höchſte Zahl der Lehrlinge erlaſſen werden.
Der Lehrlingsvertrag muß ſchriflich ſein und

beiden Teilen ausgehändigt werden. Die Rechte und
Pflichten während der Lehrzeit ſind im weſentlichen dieſelben
geblieben. Nur ſchränkt S 127a das maßloſe Züch-
tigungsrecht des Lehrherrn dahin ein, daß „übermäßige
und unverſtändige Züchtigunges, ſowie jede die Geſundheit
des Lehrlings gefährdende Behandlung“ ausdrücklich ver
boten iſt Die völlige Beſeitigung der Prügelpädagogik
wurde vom Reichstag nicht gutgeheißen.

S 1274d giebt dem Gericht das bisher beſtrittene Recht,
trotz polizeilichen Einſchreitens dem Lehrling durch einſtweilige
Verfügung zu geſtatten, der Lehre fern zu bleiben. Endlich
iſt noch hervorzuheben, daß die bis zum 1. April in unbe-
ſchränkter Höhe zuläſſig geweſene Konventionalſtrafe für un-
berechtigtes Verlaſſen der Lehre eingeſchränkt iſt. Sie be
trägt nunmehr für jeden auf den Vertragsbruch folgenden
Tag der Lehrzeit, höchſtens aber insgeſamt für 6 Monate,
die Hälfte des ortsüblichen, für Gehilfen des betreffenden
Gewerbes gezahlten Lohnes; niedrigere Vereinbarungen,
nicht aber höhere ſind zuläſſig. So iſt es dem Arbeiten
unſerer Genoſſen im Reichstag wenigſtens auf dem Ge-
biete des Lehrlingsweſens gelungen, einige Beſſerungen durch
zuführen.

Folizeiliches und Herichtliches.

s Redakteur Guſtav Wabersky vom „Hamburger Echo“
wurde am Mittwoch wegen Beteidigung der Hamburger Staats
anwaltſcha J 2 Monaten Gefängnis verurteilt. ukriminiert
war ein Artikel, worin behauptet war, der Staatsanwalt habe
nichts gethan, um den ſogenannten Arbeitswilligen Lemke, der
am 8. Februar 1897 den ſtreikenden Arbeiter Budderus erſchoſſen
hatte, zur Verantwortung zu ziehen. Die Anklage lautete auf
verleumderiſche Beleidigung, als Sühne beantragte der Staats
anwalt vier Monate Gefängnis. Das Gericht nahm aus Rückſicht
auf die r Beſchäftigung eines verantwortlichen Redak-
teurs einer großen Tageszeitung jedoch ar daß der Angeklagte den
e mterten Paſſus des Artikels fahrläſſiger Weiſe hatte paſſieren

en.

Farteinachrichten.
Die Landesverſammlung der Sozialdemokratie

Schwarzburg-Rudolſtadts, die zu Oſtern in Arnſtadt
tagte, beauftragte den Kreisvertrauensmann F. Gilek (Arnſtadt)
mit der Leitung der Reichtags Wahlbewegung. Betreffs der Ge
meindewahlen wurde es den Parteigenoſſen aller Orte, wo ſelb-
ſtändig vorgegangen werden kann, zur Pflicht gemacht, die Vor
bereitungen rechtzeitig zu treffen. Jm November v. J., wo fich
die Sozialdemokratie zum erſtenmal in größerem
Umfange an den Gemeindewahlen beteilig:e iſt der Erfolg zufrieden-
ſtellend geweſen.
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Arbeiterkongreſſe.
Berg- und Hüttenarbeiter.

10. April. Ueber Arbeitszeit und Arbeitslohn derdeutſchen Bergleute referiert Pokornz- Bochum. Er beantragt
folgende Reſolution:

„Der erſte deutſche Berg und Hüttenarbeiter Kongreß erklärt:
Der Lohn der Arbeiter in der deutſchen Berg- und Hütten
induſtrie reicht nicht aus zur Erhaltung und neuer Srzergrns
der notwendigen Arbeitskraft. Die heute noch übliche Arbeits

und mehr Stunden pro Schicht wirkt zerſtörendzeit zu zwöl

d häufigere Unfälle, wi bei einer kürzerene Um e d in der für das
wohl notwendigen Weiſe befrie 3

r. J S Stunden inklu

ritten werden ſoll der
enſchaft als Menſch und Staatsb t

ehen. die Geſundheit Nation zu Saren, iſtſengſe Verbot der en und Kinderarbeit im Gruben und

üttenbetrieb 4Nach längerer
eſtzulegen.

tte wurde dieſe Reſolution mit dem Zuſatze
zuge men Seht Erreichung des Durchſchnittslohnes von

arf keine Akkordarveit vereinbart werden. Ueberſchichten
innerhalb und oberhalb der Grube ſind zu verbieten, höchſtens in
dringenden Fällen zu geſtatten. Vor Arbeitsorten mit mehr als
28 Grad Celſius Wärme darf die Schichtzeit täglich nur 6 Stunden
betragen, während Betriebe mit mehr als 40 Grad Celſius über
haupt unſtatthaft ſein ſollen.

S wird ferner eine Reſolution für Reform der Berg
inſpektion, in welcher u. a. verlangt wird

„Für jede Grube mit einer Belegſchaft von über 600 Mann
iſt von den Arbeitern ein Hilfskontrolleur zu wählen, wenn die

rube nicht mit einer anderen in Verbindung b. Ju Hilfs
kontrolleuren können nur ſolche Arbeiter gewählt werden, die
mindeſtens zehn Jahre auf einer Grube gearbeitet haben. Die
Wahl erfolgt auf zwei Jahre. eine Wiederwahl iſt zuläſſig.
Die Wert eines Hilfskontrolleurs kann nur durch die Mehr

eit der Wähler erfolgen wenn ſich der Hilfskontrolleur ſeinen
en nicht gewachſen zeigt oder die Intereſſen der Arbeiter

erletzt.“
Beireffs Reform des Knappſchafts- und ſtaatlichen Verſicherungsweſens wird den Vor
1. Vereinheitlichung des geſamten deutſchen Knappſchaftsweſens.

2. Einheitliche Beiträge, einheitliche Renten, letziere nur nach
Dienſtalter berechuet, deshalb Beſeitigung der Klaſſeneinteilung,
owie der unſtändigen Mitgliedſchaft. 3. Erhöhung der Leiſtung
er Kaſſen (Kranken, Penſions und reren auf ein den all
emeinen Peter iep und dem Zweck der Kaſſen entſprechendes
erhältniz. 4. Be r nrechnung anderer Renren auf

die Knappſchaſtsrente, ſo lange und ſo weit dieſe nicht den ſriwag
Durchſchnittslohn überſteigen. 5. So lange das Kaſſenweſen nicht
einheitlich geregelt: Einführung eines Gegenſeitigkeitsverhältniſſes
für alle deutſchen Knappſchafiskaſſen. 6. Feſtſetzung eines Dienſt
alters von 25 Jahren, nach welchem bei Aufgabe der Bergarbeit
Jnvalidenrente gewährt wird, ohne daß Erwerbsunfähigkeit nach
W zu werden vraucht. 7. Freie Aerztewahl, Zulaſſung von

aturheilkundigen. 8. Wenn nicht Jnvalidiſierungsberechtigkeit
vorliegt: Rückzahlung der Beiträge aus der Penſionskaſſe bei Auf-

der Bergarbeit, za gleich ob dies freiwillig oder durch Auf-
ündigung ſeitens des Werkes aus irgend welchem Grunde ge-

ſchieht, wenn zur Kaſſe nicht freiwillig fortgeſteuert wird, was als
W werden muß. 9. Volle Selbſtverwaltung der Kaſſe
durch die Arbeiter.

Bezüglich der er fordert der Kongreß einen zum
Wohle und im Jutereſſe der Arbeiter liegenden Ausbau dieſes

insbeſondere aber Beſeitigung der Beſtimmung im 88
des Unfallverſicherungs- Geſetzes, die Anrechnung der Unfallrente
2 andere Unterſtützungsgelder betreffend, und zwar ſo lange
za ſo weit dieſe nicht den früheren Durchſchnittslohn über

gen.“
er Antrag wurde einſtimmig angenommen.

Nach einem Referate von Sachße-Zwickau wird ein Reichs
berggeſetz verlangt und die Einführung einer Berufungsinſtan;
für alle Berg Schiedsgerichte.

Beim Punkt Organiſation, worüber der Bergarbeiter Max
Hirſch W wurde einſtimmig das beſchloſſen:

Der ehe erkennt an, daß eine ſtarke, alle deutſche Berufs
S umfaſſende Organiſation nur allein im ſtande iſt, die

Berg und Hüttenleute vor gegneriſchen Uebergriffen und geſund
heitsſchadender Ausnutzung durch die Unternehmer zu ſchützen.
So wenig die Unternehmer nach dem religiöſen oder politiſchen
Glaubensbekenntnis ihrer Verbandsgenoſſen fragen, gerade ſo
wenig Urſache haben die Arbeiter, in ihrer rein wirtſchaftlichen
Organiſatton Fragen der Religion und Politik zu erörtern. Es
iſt im Gegenteil, wie die Erfahrung lehrt, ein Lebensprinzip der
Arbeiter Vereinigungen, alle Berufsgenoſſen, ohne Rückſicht auf
deren ſonſtige Anſchanungen, in ſich aufzunehmen. Jnnerhalb
der r ſtrenge gewerkſchaftliche Diszivlin, außerhalb
des Verbandes volle Freiheit des ein zelnen, nach ſeiner politiſchen
und religiöſen Ueberzeugung zu handeln. Weil die Unternehmer
internationale Vereinbarungen in volkswirtſchaftlichen Dingen
treffen, ſo find die Arbeiter genötigt ein Gleiches zu thun und
wüſſen wir mit unſeren ausländiſchen Berufsgenoſſen uns ver-
tändigen über ein etwaiges zum Schutze der Arbeiter notwendiges
orgehen. Der Kongre t an, daß für unſeren Beruf der

Deutſche Berg und Hüttenarbeiter Verband diejenige Organiſa
tion iſt, die allen an eine wirkliche Arbeiter Organiſation zu
ſtellenden Anſprüche einzig Genüge leiſtet.“

Weiter wurde ein Proteſt Fern den Poſadowskyſchen Erlaß
beſchloſſen. Ferner der Kongreß die Erklärung ab, „daß
Schröder und Genoſſen unſchuldig verurteilt worden ſeien und
obwohl die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen worden, ſie in
den Kreiſen der Arbeiter nach wir vor als Ehrenmänner
gälten.

Zum Ort des nächſten Kongreſſes wurde Halle a. S. be
ſind mit Polizeizwang und Strafe bedroht. Ferner kann auf die Geſundheit der Arbeiter ein, ſchafft frühes Siechtum l ſtimmt.
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wenigen Holzbaracken beſtehenden Weiler, in deſſen Nähe die „ThorheitUnter der Erde. Königin Jſabella-Mine befindlich ſein ſollte. or der Die Frau zuckte die Achſeln.
Erzähl z d p 4 ütte machte er Halt und klopfte beſcheiden an die niedere „O, ich weiß r die Herren aus der Stadt glauben ſo etwasrzählung aus den Pyrenäen. forte. nicht,“ ſagte ſie in einem Tone, als bemitleide ſie die UnwiſſenheitVon Friedrich Thieme. Eine alie Frau von wenig einladendem Aeußern öffnete ihm, ihres Zuhörers. Wenn Sie aber wüßten, mein Herr, was meine

5 Nachden? verbeten) ſeinen freundlichen Gruß in derſelben Weiſe erwidernd, denn die v e erf n
Der Gaſtwirt fuhr auf mit allen Anzeichen einer Entrüſtung.
„Jn Audorra wohnen keine Räuber, Monſieur.“
„Aber Schmuggler,“ verſetzte der Geolog lachend. „Nichts für

r err Wirt.“er Andorraner ſchüttelte mißbilligend den Kopf, etwa mit einer
Miene, die etwa beſagte, daß man darüber recht wohl verſchiede-
ner Anſicht ſein könne, und entfernte ſich, um die Wünſche ſeines
Gaſtes zu befriedigen.

„Sie können ein gut Stück des Weges per Wagen zurücklegen,“
ſagte er gurmütig, als der Direktor nach einer halben Stunde ſich

ob. Dieſer lehnte dankend ab, die Beobachtung der Gebirgs
ormation bereite ihm zu viel Vergnügen, als daß er ſich durch

ung eines Fuhrwerks die Möglichkeit hierzu rauben wolle.
Sprach's, ſchnallte ſeinen Reiſeſack auf den Rücken, nahm den
Bergſtock in die Rechte und empfahl ſich, eine ausführliche Be

der einzuſchlagenden Richtung mit auf den Weg
nehmwend.

Unſer Gelehrter fühlte ſich trotz des bereits zurückgelegten Mar
noch völlig rüſtig und piigerte wohlgemut die ſchmale Ge

gsſtraße dahm, ſorgfältig auf alle Anzeichen achtend, an wel
chen er den rechten Pfad erkennen ſollte, ohne dabei ſeine Forſch
ungen zu vernachtä Bald blieb er bald dort ſtehen,
um mit ſeinem Hammer an dem an herum fen
oder auch ſeine Augen an dem pittoresken Charakter ſ m

ausgedehnten Hori
ſen und ho

verlief undh e ſrwar,Ende e e a en en e i

C raner ſind als gutmütige und gaſtfreundliche Leutchen be
annt.
„Darf ich hier ein wenig ausruhen, Senora fragte der Direk

tor in cuſtilianiſcher Sprache. „Wir haben einen heißen Tag
heute und ich habe bereits eine tüchtige Strecke zurückgelegt.

Die one betrachtete ihn verwundert, da nur ſelten Fremde
in die einfame Gegend ſich zu verirren pflegten, doch bot ein ſol
cher Reiſender keinen Anlaß zu irgend welchem Mißtrauen, wes
halb ſie ſeine Bitte gewährte, ihn höflich einladend, in den i
gen zur Verfügun henden Raum einzutreten und auf dem einzigen Stuhl, der 0 darin befand, Platz zu nehmen.

„Weiter vermag ich dem Herrn erdivge nichts zu bieten,“
fügte ſie mit bedauerndem Tone hinzu. „Wir ſind arme Leute
und mein Mann bringt erſt heute abend Brot und etwas Gemüſe

mit nach Hauſe.“
„Jch bedarf auch weiter nichts, gute Frau,“ entgegnete Antoine

dankend. „Außer wenn Sie mir für Geld und gute Worte ein
Glas Milch beſorgen könnten

Die Alte nickte bereitwillig
„Ein paar Ziegen haben wir ſchon,“ verſicherte ſie knixend, wo

rauf ſie ſich beeilte das Verlangte herbei zu holen.!es ihr Gaſt aß und trank, erkundigte die Frau ſich mit

unverhohlener Neugier nach Ziel und Zweck ſeiner r
Sie lachte laut auf als ſie hörte, daß er Steine ſammeln wolle,

e e en a ten en de Teeu über den ſiruppigen Fledhen zuſammen und rief mit ſchei

erregter Stimme
„Thun Sie das nicht, tn Sie das nicht
„Warum nicht, Senora
„Weil es in dem alten Schachte nicht geheuer iſt.

e e„Die Leute h

„Als ſie am Abend vor Johanni bei Vollmond an dem Schachte
vorüberging, erblickte ſie keine zwanzig Schritte davon einen rieſen
großen Mann mit einem ungeheuren Stock. Sein Geſicht war
totenblaß und ſeine Augen flammten wie Feuerkugeln. Wie er
fe m ete ſtieß er einen furchtbaren Schrei aus und ver

and.“
„Schrecklich!“
„Das iſt ſo wahr wie Amen in der Kirche,“ lag die Alte mit

feierlichem Ernſt. „Auch die Jungen meiner Tochter, die ſeit
einigen Wochen mit ihrem Manne nach Ordino 437 en iſt, rim Schacht. in den ſie zum Vergnügen ein Stück hinaboget ettert

waren, einen unheimlichen Schrei gehört. Natürlich liefen ſie in
heller re davon.

„Natürlich.“ Der Direktor lächelte. „Beide Erſcheinungen dürf
ten ſich auf ſehr natürliche Weiſe haben erklären laſſen, wenn
Jhre Gewährsperſonen den Mut beſeſſen hätten, ſie näher zu
unterſuchen,“ meinte er gutmütig.

„Wer wird ſich„Nicht um alle Welt,“ rief die Alte entſetzt.
denn mutwillig in Gefahr begeben.“

„Beſitzt die e noch einen anderen r r fragte Antoine,
um dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben.

Sicherlich muß noch ein Schacht vorhanden geweſen ſein,“ be
richtete die Frau. „Aber wo, mag der Himmel wiſſen. Jeden
falls iſt er völlig verſchüttet und ungangbar.“

Wie tief mag der Schacht wohl ſemDie Alte erlsgie einen Augenblick und betrachtete wit Zrüfen

h e Se mee e derſelben als
veiſchaffen

(Fortſetzung folgt).

begehrte Schätzung zu bedienen.
„Zweihundert M de in e er l her hier ben



Ebert aus Falkenau i. B. verſicherte die deutſchen Kameradender vollſtändigen Uebereirſtimmung der Dir b

Nach einem Schlußwort Bringmanns (Generalkommiſſion)
d Schröders wurde der Kongreß mit dem Rufe Glück auf
endet.

Der Verband deutſcher Müller und verwandter
VBerufsgenoſſen

t ſeinen ordentlichen W vom 9. 11. April in
rfurt ab. Der Vorſitzende a pr er Altenburg begrüßt die

Anweſenden und giebt er Freude darüber Auedruck, daß die
Kollegen aus Süddeutſchland recht zahlreich vertreten ſind, ein

x e die erfolgte Einigkeit der Kollegen von Nord
In das Bureau werden gewählt: Bartel s-Lübeck und Stapf-

Heilbronn zu r en r und Frauendorf Zeitz zu Schriftführern. Vertreten find 28 Delegierte, welche
al Ka hiſtel en aus den verſchiedenſten Orten Deuiſchlands ver-

en.

r giebt eine Erläuterung zu dem gedrucktvorliegenden Geſchäftsbericht. Der Verband zählt gegenwärtigüber 1000 Mitglieder, leider kann das nicht als efrigdigen, an

eſehen werden, da wir ca. 50000 Müller im Deutſchen Reiche
aben, es iſt aber darauf Rückſicht zu wehmen, daß die Mühlen

g zerſtreut liegen, und die Müller nicht die Selegenheit haben,
zerſammlungen zu beſuchen, was zu ihrer Aufklärung wötig wäre.
Aus dem Geſchäftsbericht: iſt beſonders der Kampf um die

Sonntagsruhe hervor zu heben, es wurden überall Verſammlungen
abgehalten und r proteſtiert, daß die Behörden der Mühlen
26 Sonntage im Jahre freigegeben haben, ihre Müller auszu-
beuten. Zur am der Sonntageruhe und Regelung der
Arbeitszeit wurde eine Petition von mehreren Tauſend Unter-
ſchriften an den Reichstag und Bundesrat geſandt.

Die Geſamt- Einnahme betrug in den letzten drei Jahren 18917.14
Mark. Unter den Ausgaben vefindet am Schluſſe des Jahres
1897 ein Kaſſenbeſtand von 171684 M., wovon 1395 89 M. zins
bar angelegt ſind, und ein Barbeſtand von 320.95 M. in der Kaſſe
vorhanden iſt.

Von den Verhandlungen iſt beſonders die Diskuſſion hervorzu-
heben über die Arbeitsloſen Unterſtützung. Dieſelbe wurde mit
16 Wer 12 Stimmen abgelehnt. Beſchloſſen wurde ferner Der
Verband ſoll heißen Verband deutſcher Mühlenarbeiter und ver
wandter Berufsgenoſſen. Die Steuern wurden auf wöchentlich
20 Pf. feſtgeſetzt. Umzugskoſten bis zur Höhe von 25 Mark ſollen
an Verheiratete gewährt werden, bei einjähriger Karenzzeit.

Die Reiſeunterſtützung wurde auf 1 Mark für jede Zahlſtelle
feſtgefetzt, dieſelbe rrägt die Hauptverwaltung. Die Zeitung er
ſcheint vom 1. Oktober ab monatlich dreimal.

Zum Vorſitzenden wurde Käppler- Altenburg einſtimmig
wiedergewählt. Der Sitz des Ausſchuſſes wurde in Lübeck be
laſſen. Zum Schluß wurde eine Reſolution von Käppler- Alten
wurg, welche den Zahlſtellen zur Richtſchuur dient bei der
Agitation zur Erlangung beſſerer Lohn und Arbeitsbedingungen,
ſowie der Sonntagsruhe, einſtimmig angenommen. Nach einem
kräftigen Schlußwort des Vorſitzenden BartelsLübeck und mit
dem Wunſche, einzutreten in die erneute Agitation zum Wachſen
und Gedeihen des Verbandes, um gewappnuet zu ſtehen gegen die
Verſchlechterung des Vereins und Verſammlupgerechte, welches
die StummPoſadowsky im Schilde führen, wurde der Verbands
tag mit einem dreimaligen Hoch auf den Verband deutſcher Mühlen
arbeiter geſchloſſen.

Koheles nd Frovinziehes,
See a. S. 16. April 1898.

Die Ditzung der Stadtverordneten am nächſten
Montag weiſt wenig beachtenswerte Punkie auf, ſo daß wir
auf eine Wiedergabe der Tagesordnung verzichten können.

Der Kongreß deutſcher Berg. und Hütten-
arbeiter findet bekanntlich im nächſten Jahre is Halle
ſtatt. Boshaft dewerkt dazu die Giftuudel, daß unſerer
Sad! daderch eine beſondere Ehre nicht widerfahre, denn
der Kongreß in Dortmund habe den aus dem Zuchthauſe
enlaſſenen Bergmann Schröder zum zweiten Vorſitzenden
ernannt und ſich dadurch zur Genüge ſelbſt gekennzeichnet.
Es gehört eben die ganze Dreiſtigkeit der Halleſchen dazu,
um Tanſende ehrenwertier Arbeiter in den Kot zu ziehen,
tediglich, deshalb, weil dieſe Arbeiter wach wie vor die Auf-
ſaſſung haben, daß Schröder unſchuldig verurteilt war. Wir
wollen der Halleſchen ſozar noch die Reſolution zur Kennt-

Teſtament iſt vor einigen

nis bringen, die der Kongreß in Dortmund gefaßt hat, und
in welcher erklärt wird: „Der Kongreß erklärt, daß
Schröder und Genoſſen unſchuldig verurteilt
worren ſeien und obwohl ihres die bürgerlichen Ehrenrechte
ad geſprochen worden, ſie in den Kreiſen der Arbeiter wach
wie vor als Ehreumänner gelten.“ Das eine aber
ſteht feſt, daß unſerer Stadt durch die Tagung des Kon
greſſez zum mindeſten die gleiche Ehre widerfährt, als
durch die Radfahrer- und andere Klimbim Kongreſſe, die bei
der Arbeiterſchaft noch recht gut in Erinnerung ſind, aller
dings in anderem Sinne, als es die Halleſche vermeint.

Eine Acetylengasaxſtalt will die Etſenbahndirektion
Halle auf dem hieſigen Bahnhof in der Nähe der Fettgasanſtalt

Die Anſtalt ſoll ſämtliche Betriebmittel mit Leuchtgas
erſchen.

Zeitz. Der Unterricht in den beiden Volksſchulen beginnt vor
ausſichtlich am Montag, den 18. April. In der hieſigen Mittel
chule beginnt derſelbe am Dienstag, den 19. April. Nach derBekanntmachung haben ſich an h Tage vormitiags 8 Uhr

in der Turnhalle der Mitteiſchule diejenigen Schüler und
Schülerinnen einzufinden, welche bisber einer der tret ſtädtiſchen
Schulen nicht angehören und zur Mittelſchule angemeldet ſind.
Witzubringen haben dieſe Hinder das letzte Schulzeugnis, den
Impfſchein und die Geburts oder Taufbeſcheinigung, am Mitt
woch, ven 20., findet dann um 7 Uhr die Aufnahme der Knaben,
um 8 Uhr die der Mädchen und um 9 Uhr die der jetzt ſchul
pflichtig werdenden Kinder ebenfalls in der Turnhalle genannter
Schule ſtatt. Die kaufmänniſche Fortbildungeſchule wird am
Mittwoch den 20. nachmittags 3 Uhr eröffnet. Um dieſe Stunde
haben ſich die älreren Jahrgtnes in ihren Klaſſen einzufinden. Die
Neueintretenden müſſen 4 Uhr desſelben Tages im Zimmer Nr. 10
der Schule am Steinsgraben ſein. Der Unterricht in der
gewerblichen Fortbildungsſchule beginnt am Montag, den 18. April.
Anmelbungen zu derſelben haben die Arbeitgeber und Lehrherren
bis Sormabend den 16. April mittags 1 Uhr im hieſigen Melde-
amt (ZJimmer 1 des Rathauſes) zu machen. Konfirmationsſchein
oder Schulabgavgszeugnie iſt vorzulegen. Mögen dies alle
Arbeitgeber beodachten, denn ſie können, falls ſie ihren jugendlichen
Arbeitern die Zeit Beſuch der Fortbildungsſchule nicht ge-
währen, beſtraft werden.

Weißenfels. Genoſſe Heinig berichtet als Schriftführer der
letzten n r das das Mitglied Schuchertdie bezügl. Aeußerungen wicht in einem Lokalblatt, ſondern in
einer Schankwirtſchaft anderen Kollegen gethanhat. Bezüzlich der Stellung in der r t des Gewerk
vereins hier wurde der Antrag angenommen, daß diejenigen, welche
ſich bereit erkären, den Gewerkverein zu meiden, bei Unglücks-
fällen während der Karenzzeit durch freiwillige Beiträge ſchadlos
gehalten werden.

Weißenfels. Ueber die Millionen- Erbſchaft ſchreibt
das Kreisblatt: Wie das Amtsgericht Leipzig der hiefigen Ge
meindeverwaltung mittecilt, hat Frau Chriſtiane Amalie von
Helidorf, geborene Schubart aus Weißenfels am 2. Sept. 1856
rin Teſtament bei dem Amirsgericht hinterlegt. Dieſes

agen eröffnet worden; dabei ſtellte
ſich heraus, daß die Erblaſſerin die hiefige Pfarrgemeinde, insbe
ondere die Hauptkirche, mit einem Vermächtnis bedacht hat. Ueber

die Höhe des Vermäch.tniſſes verlautet einſtweilen noch nichts,
jedenfalls find alle Gerüchte von einer „Millionenerbſckaft“ als
mindeſtens verfrüht zu bezeigzmen. Damit aber nun die Gemeinde
ihre Erbſchaft antrelen kann, iſi es erforderlich, einen Nachweis
über das erfolgte Ableben der Erblafſerin zu erbringen. Da an
Gerichtsſtelle über den Lebensgang und den ſpäteren Auferthalt
der Amali v. Helldorf geb. Schubart nichts bekannt iſt, ſo wür
den diejenigen unter den älteren Einwohnern unſerer Stadt, welche
irgendwelche Nachrichten über dieſelbe beibringen könnten, unſerer
Gemeinde einen großen Dienſt erweiſen.

Naumburg. Vor Schreck geſtorben iſt am Sonntag eine
Fleiſcherstochter vom Lande, die nach der Kirche ging und dabei
zufällig ſah, daß ein Arbeiter, der ſich Arznei aus der Lorbeer
baunmapotheke geholt hatte, ohnmächtig wurde und zuſammenbrach.
Der Arbriter wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft und liegt krankharnieder. Das Mädchen hatte durch den Unduck des gr,
ſtürzenden Mannes einen Herzſchlag bekommen, der ihren ſofor
tigen Tod herveiführte.

Zörbig. Arbeiterriſtiko. Der 68 Jabre alte Maurer
Fr. Sitte von hier ſtärzte beim Ausbeſſern eines Schoruſteiues
auf die Straße und mußte ſchwer verletzt hitweggetragen werden.
Beneidenswertes Los, in ſolchem Alter noch derartige lebensge-
fährliche Arbeiten verrichten zu müſſen, nock, dazu bei ſolch regne

riſchem Wetter wie am Mittwoch. Der Arbeiter Dannenberg
fiel von der Leiter, da die Pferde in dem Augenblicke amogen,
als D. eine Laſt von 13, Zeuir. auf der Leiter nach dem Wagen
befördern wollte. Er zog ſich einen Oberſchenkelbruch und eine
ſchwere Quetſchung der Hüfte zu.

Calbe a. S. Die Lelche der 20 jährigen Gutsbeſitzerstochter
Genthe aus Molitz, die ſich, wie auch von uns berichtet, erſchoſſen
3 ſollte, wurde am Mittwoch wieder ausgegraben. Es ſind

nzeichen vorhanden, daß nicht Selbſtmord, ſondern ein Mord
vorliegt. Die Kleider des Mädchens, ſowie das betr. Gewehr
wurden vom Gericht beſchlagnahmt. Bekanntlich war das Mädchen
mit einem Oberlehrer aus Hamburg verlobt. Einem Gerücht zu
folge ſoll daß blühende hübſche Geſchöpf erſchoſſen worden ſrin.Calbe a. S. Ein Akt empörender Dreiſtigkeit und
Herzloſigkeit, der hier ſeinen tharſächlichen Untergrund hat,
ſpielte ſich neulich vor der Strafkammer des Berliner Land

er Roman beginnt folgendermaßen Frida
aukötter, ein junges Mädchen mit ſympathiſchen Zügen, ſtammt

aus guter Familie; ſie hat die Eltern verloren und iß von
da an mittellos auf ſich ſelbſt angewieſen geweſen. Jm
1893 lernte ſie den Direktor der hieſigen ierfabrit, Aifred
Müller, kennen. Dieſer verliebte ſich in das Mädchen und ver-
ſprach ihr die Ehe, obwohl er wußte, daß Frida H. bereits ein
mal Mutter geweſen war. Als ſich die elgen des Verhältniſſes
bemerkbar machten, verließ Direktor Müller ſeine Braut, und als
ſie ihn an ſeine AUlimentationspflicht erinnerte, wies er ſie zurück.
Das Mädchen machte daun nach Berlin. Tage des Jammers
und des Elends ſind daſelbſt für das verlaſſene und bethörte
Mädchen gekommen. Sie ſuchte als Dienſtmädchen für ſich und
für ihr Kind das tägliche Brot zu erwerben, aber ein arges Ge
hörleiden u ſie zu wiederhoiten Malen ihre Siellung verlieren,
bis es ihr überhaupt nicht wieder W ſich zu vermieten. Sie
mußte ſich zuletzt mit einer Stelle als Aufwärterin den Monat
12 Mk. begrügen. Außer ſtande, fernerhin ſich und ihr Kind
durchs Leben zu bringen, reiſte ſie nach hier und bat ihren ehe
maligen Bräutigam faſt kniefällig ſich ſeines Kindes anzunehmen
und eine Unterſtützung zu gewähren. Direktor Müller ſtieß ſie
erneut zurück. Am 8. Nov. ſchrieb ſie noch einmal an den Vater
des Kindes und dat um wenigſtens 30 Mark. Sie ſetzte aber
ihrer Bitte dinzu: „Wenn Sie mich nicht erhören, dann mache ich
Jhnen eine Scere. Jch bringe das Kind nach Calte und direkt
in Jhre Fabrik. Jch verſchone Sie nicht mehr! Es ſteht Jhnen
frei, dieſen Brief der Polizei zu übergeben, aber ich ſchwöre es
Jhnen, Sie ſind der Vater meines Kindes

Was that nun der galante“ Exbräutigam? Statt ſeiner ver
dammten moraliſchen Pflicht und Schuldigkeit nachzukommen, unddie Alimente zu bezahlen, ging der Verfuhrer hin und denunzierte

ſeine ehemalige Geliebte wegen Erpreſſung. Man weiß nicht,
was man da mehr bewundern ſoll: die Herzloſigkeit, die Mutter
des Kindes hülflos im Stiche zu laſſen, oder die Dreiſtigkeit, hier
noch eine Devunziation wegen Erpreſſung einzmreichen. Selbſt
das Gericht erkannte an, daß der Müller für ſein Kind zu ſorgengehabt hade. Die Mutter wurde beſtraft mit dem ried igſten

Strafmaß, mit einer Woche Gefängnis. Es iſt in der That eine
Verhöhnung des Gerechtigkeitsgefühls ſondergleichen: die Mutter
des Kindes geht ins Gefängnis wegen Erpreſſung und der Vater
ſtolziert rei herum, ohne ſeiner Alimentenpflicht genügen zu müſſen,
als Kämpfer für Sitte und Ordnung! Uebrigens hat fich doch
eine menſchen freundliche Seele gefunden und gewährt der ſchmäh-
lich Verlaſſenen einigen Beiſtand. Ein reicher Mann hat ſich bei
dem Vorſitzenden des Gerichts nach ihrer Adreſſe erkundigt und
will ihr ein paſſendes Unterkommen ſchaffen.

Aſchersleben. Arneiterriſiko. Eine Darmzerreißung
zog ſich der Arbeiter Müller beim Heben ſehr ſchwerer Stein
p'atten zu. r brach ſofort ohnmächtig zuſammen. Jn die
Klinik nach Halle verbracht, geſellte ſich Bauchfellentzündung du
zu und kurze Zeit darauf ſtarb der Mann, den eine zahlreiche
Familie als ihren Ernährer beweint.

Eisleben. Es kracht weiter. Am Freitag früh
35 Uhr erfolgte abermals eine heftige Erſchütterung, die im
ganzen Senkungsgebiet wahrgenommen wurde.

Leina. Beim Z5olzhacken griff ein 16jähriges Mädchen nacheinem auf dem Hackeklotze liegenden Ho!lz in dem Augenblicke, als

der Bruder ausholte, um weiteres Holz zu ſpalten. Er durch
ſchlug der Unvorſichtigen die Oberfläche der rechten Hand der
maßen, daß der Knochen des Zeigefingers zerſplittert und di
Haodſehnen getrennt wurden.
Naundorf. Zärtliche Verwandte. Im Verlaufe

eines Streites, deu ein Arbeiter mit ſeiner Schwägerin hatte, gab
er auf fie einen Schuß mit einem Terzeroi ab, wodurch die Frau
ſchwer verwundei wurde. Das Kird, das ſie auf dem Arme hatte,
wurde leicht geſtreift

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle

Anerkannt unübertroſfſene Auswahl
aller hervorragenden Sommer- Neuheiten in wollenen und halbwollenen

Kleiderstoffen,
Fortlaufend bedeutende Eingänge der geschmackvollsten Neuheiten in:

Jacketts, Aragen, Blusen
Regen- u. Staubmänteln, Unterröcken, Morgenröcken, Knaben- u. Mädchen-Kontektion.

Sämtliche Artikel sind mit festen und billigsten Preisen deutlich versehen.
Vornehmer Geschmaek, tadelloser Sitz, sowie sauberste Verarbeitung zeichnen meine Konfektion be-

sonders aus.

Ceschäftsnaus J. Le
Halle a. S., Marktplatz 2 m. F.



Neuheiten für Frühjahr und Sommer

Damen-(eiderstoffen
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre und ausserordentlich grossen Sortimenten.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

Unsere

Spezial- Abteilung

Damen- Konfektion

Jacketts, Kragen, Capes,
Regen- u. Staubmäntel,

Mäcdchen- Mäntel und Jacketts
enthält eine Massenauswahl in den neuesten, geschmackvolisten Facons

vom einfachsten bis hochelegantesten Genre.

Fertige

Grosse Auswahi, vorzügliche Verarbeitung und

Herren-Anzüge,
Ueberzieher, Hohenzollernmäntoel gte,

Anfertigung nach Mass unter Garantie,

Knaben Anzüge
Ueberzieher, Mäntel.

Stoffe, tadelloser Sitz.

Jeder um Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, ändureh wird der Einkauf sehr e
und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt

Garcinen,
Stores, Vitragen

besonders billig.

Teppiche,
Möbel Stoftfe,

Portieren.

Fert. Morgenröcke,
Blusen,

UVnterröcke.

T. r 5327 J7 a r

Tisch- Sedecke,
Thee-Sedecke,
Tafel Gedecke,

5 m ehe

Zum Schulwechsel.
Alle Sorten Schreibhefte, Zeichenhefte,

Schul Atlanten, ſowie ſämtliche Schul-
bücher, als: Fibein, Leſebücher e.
Die Volkshbuchhanciung, Völbergaſſel.

Möbel, Spiege!,
m ſterwaren, Kleiderſekr täre von 24 Wan, echt Nußb. u. Birke, Preſſe r

K. Rieler Sſcheren
Scitraß ße 31.zu verk.

barcinen

1 cOtto Kno's HerrenGarderodt
befindet ſich

B 36 Leibaiger ſtraße 38 W
oberhalb des Turmes, gegenüber vow

Roten Roß“.

Tischdecken
Beottdecken
Portieren

Lauſerstoſegrosser Auswahl u. zu re

Betttedern,
Bett-Bezüge,
Bett-Inlets.

Tischdacken,
Bettdecken,
Steppdecken.

Leinen und
Banmwollen-

Waren.

Handtücher, Normal-Hemden,
Taschentücher, Kamisols,
Stanbtücher. Beinkleider.

Cwinmtsoehönman.
Sonzdtag den 7. April im am Lokale

öffentliche Verſammlung
zur Konſtituierung des Konſumvereins für Dieskau und

Amgegend.
Der prov Bo S

S Deutsche Biche.
Böllbergerweg 5.

onnta t
en W 1. groß. Frühſchop vpers zert
im weurenovierten zugfrrien Gartenlokal. Zum Ausſchank gelangt ff. Rauch-
fußer Pilſener di- eft vom Faß. ZSpeiſetafel hochfein.

Es ladet ergebenſt ein

Reinhold Schalae.

wozu adet

Preisen empfiehlt

Berſamin

Gr. VI. 23. Pärt. L. u. II. Mitage,
r e T 3 r 5e e t a ez 2 e e SW e J S 1

Kaorsetts,
JSchürzen,

Handsckuhe.

g

Vorſchrifts mäßige Schnibücherfür Land-, Woltks u. Mittelſchuler,
gute Sqhulranen. u. Taſchen

ſowie alle

Ferner für Vereine:
Mufſikalien: als Kouplets Solp-

ſzenen für Saſe n u. Damen,Terzette, nſemblefzenen, Lieder
zür Tenor Sopran, Bas und Bariton,
Männerchöre, Thraterftücke u ſ. w.

empfi hlt zu billigſten Preiſen
Buchhandlung A. Ieopoldt,

Voigtémaner 2a.

ICaunſünan uns

M. Schneider
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

Part., I. u. II. iage.
22

Schreib u. SchulIltenſtlien.

Anſt. Schlafſt. verm. Streiberür. 32, III.

7 Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Suga Gro k. rung des Hlcjchen GaroßſeuſchaſtsBachdruckere E. S. b. H Helle a.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 99.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Konſlikt.
Zur Kriegsgefahr. Der amerikaniſche Senat ſetzte

am Donnerstag die Beratung über die Reſolution der Kom
miſſion r auswärtige Angelegenheiten fort. Die Sitzung
t en ruhigeren Verlauf ols diejenige vom letzten

woch. Senator Hoar riet, alle Anſtrengungen zu
machen, um eine ehrenvolle Löſung zu finden, bevor man
fo in einen Krieg ſtürze, und erwähnte die Bemühungen
es Präſidenten Mac Kinley zu gunſten des Friedens. Nach

Anſicht des Redners ſei der Krieg auch jetzt noch nicht unvermeidlich. Da noch eine große Anaht Senatoren ſich zum

Worte gemeldet hatten, ſo konnte die Abſtimmung über die
Reſolution der Kommiſſion noch nicht erfolgen. Seinen end
iltigen Beſchluß wird der Senat vorausſichtlich in ſeinerFreuageSipung faſſen, die für 10 Uhr vormittags (Waſhing-

toner Zeit, gleich 4 Uhr nachmittags nach mitteleuropäiſcher
Zeit) anberaumt worden iſt. Ueber das vorausſichtliche Re
ſultat der Abſtimmung erhält der Newyork Herald die Mel-
duag, daß nach einer verläßlichen Schätzung neunund-
vierzig von den neunzig Seratoren für die An-
erkennung Kubas und für die ſofortige Jnter-
vention der Vereinigten Staaten ſtimmen, alſo
noch über den Kommiſſionsbeſchluß hinausgehen werden.

Jn Waſſhingtoner diplomatiſchen Kreiſen iſt die Rede von
erneuerten vermittelnden Schritten der Mächte auf
Grund präziſerer Grundlagen, immerhin aber wird allgemein
geglaubt, daß der Krieg unvermeidlich ſei. Der
ſpaniſche Geſandte, Bernabe, iſt bereit, abzureiſen, ſobald er
dahingehende Jnſtruktionen empfängt er hat beſchloſſen, keine
Einladungen von Miniſtern oder Senatoren mehr anzu-
nehmen, da die Lage zu ernſt ſei. Ein an der Newyorker
Börſe veröffentlichtes Gerücht, wonach der Geſandte bereits
abgereiſt ſei, wird von ſpaniſch offiziöſer Seite als falſch
bezeichnet.

Der amerikaniſche Marineminiſter kündigt an, er werde
ſortan keine Nachrichten über die Bewegungen der Kriegs-
ſchiffe veröffentlichen.

Aus Madrid wird gemeldet:
Jn der Note, welche die ſpaniſche Regierung gemäß dem

Beſchluſſe des Miniſterrats an die Großmächte gerichtet hat,
wird die Lage dargelegt und gegen den Beſchluß des ameri-
kaniſchen Parlaments Einſpruch erhoben. Die Note er-
klärt ſchließlich, der Wunſch Spaniens, dem Anſuchen der
Großmächte zu entſprechen, werde durch die offenſive
Haltung des Bundeskongreſſes vereitelt.

Die Königin-Regentin hat für die Vermehrung der Flotte
eine Million Peſetas gezeichnet, die Jufantin Jſabella
50 000 Peſetas.

Am Donnerstag abend unterzeichnete die Königin- Regen
un das Dekret, durch welches die Kortes einberufen
werden.

Nach einer Depeſche aus Havanna haben ſich die kuba
baniſchen Miniſter Dolz und Giberga nach dem Oſten
an Kuba begeben, um mit den Anuſſtändiſchen zu ver

andeln.

Tagesgeſchidhte.
Chiueſiſches. Prinz Heinrich iſt am Mittwoch von

Hongkong, wo er am 8. April eingetroffen war, an Bord
der Gefion in See gegangen.

Die Nachgiebigkeit des Abg. Lenzmann in der
Frage der Militär-Strafſprozeß- Reform iſt vielfach auf ſeine
frühere Thätigkeit als Auditeur zurückgeführt worden. Viel-
leicht aber hat noch ein anderer Umſtand beſtimmend auf
Herrn Lenzmann einge virkt: ſeine Tochter hat ſich nämlich
vor einigen Monaten mit einem Premierleuinant verlobt.
Jn dem Ronflikt zwiſchen Schwiegervater und „Demokraten“
hat der erſtere geſtegt lieber ein paar poli iſche Grundſätze
weniger als ein junges Liebesglück zerſtören ſo dachte

Lenzmann und wurde das Opfer väterlicher Liebe.
W iſt zwar nicht beſonders demokraiſch aber menſch-

lich ſchöz!
Nur wegen des ſchlechten Eindrtucks bleibt der

Mintner des Jeunern, Frhr. v. d. Recke, vorläufig noch
im Amt. So ſchreibt wenigſtens die Mil. Pol. Korr. Das
Blatt meint weiter: Die Vorarbeiten für die Wahlen iſt
weſentlich Sache des Miniſters des Janern; es würde faſt
wie Fahnenflucht ausſehen, wenn derſelbe jetzt im gegen
wärtigen Augenblicke oder überhaupt noch vor deu Wahlen
aus ſeiner Stellung ſcheiden woſſte *ie Mehrzahl der anderen

r

Halle a. S., Sonntag den 17. April 1898.

Miniſter hat ihre Arbeit gethan und darf nun zu Herrn
v. d. Recke ſagen: „Wir haben unſere Schuldigkeit gethan,
ihuen Sie die Jhrige.“ Außerdem haben wir ſeit 1888
ſchon die Miniſter des Jnnern v. Puttkamer, Herrfurth,
Enlenburg, v. Köller und Frhr. v. d. Recke gehabt. Das
iſt ein wenig viel Wechſel in einer kurzen Reihe von Jahren;
eine Tradetion der Verwaltung kann ſich daher ſchwer
herausbilden, und doch kommt darauf außerordentlich viel
an.“ Das Blatt hat gar nicht re

Der Staatsſekretär von Elſaß Lothringen,
v. Puttkamer, ſoll zurückzutreten beabſichligen. Als ſein
Nachfolger wird der Bezirkspräſident von Lothringen, Frhr.
v. Hammerſtein, genannt.

ZVegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf-
kammec des Landgerichts Mainz den Stellmachermeiſter
Jäger zu zwei Monaten Gefängnis. Er hatte an einem
Sonntag vormittag im Januar in einer Wirtſchaft auf den
deutſchen Kaiſer geſchimpſt

Zur Wahlbewegung.
Dr. Max Hirſch hat die ihm vom freiſinnigen Volksverein

in Eſſen angetragene Reichstagskandidatur abgelehnt. Warum,
ſo fragt die Berl. 7 r hat man ihn nicht in ſeinem alten
Wahlkreiſe Delitzſch- Bitterfeld Nun, wirkönnen der Volksztg. die Antwort darauf geben Dr. Max Hirſch
hat bei der letzten Wahl durch ſein unanſtändiges Auftreten den
Arbeitern gegenüber auch bei ſeinen Parteigenoſſen derart ver
ſchnupft, daß man es im DeliyſchBitterfelder Wahlkreiſe nicht
wieder wagte, ihn auf den Schild zu erheben, aus Furcht, er
möchte ſich auch diesmal durch ſein Auftreien mehr Stimmen ver
ſcherzen als gewinnen

Die Nationalſozialen haben in einer Konferenz in Leipzig
beſchioſſen, folgende Parteiangehörige als Reichstagskandidaten
aufſtellen zu laſſen Pfarrer Naumann, Redakteur v. Gerlach,
Paſtoren a. D. Wemk und Kötzſchke, Graveur Havy Frankfurt
und Lithograph Tiſchendörfer- Berlin.

Arbeiterkongreſſe.
Schuhmacher Kongreß

Jn der Nachmittagsſitzung tritt Mei ße- Weißenfels für die
Unterſtützungskaſſen ein. Die Weißenfelſer Krankenzuſchußkaſſe
hat günſtige Erfolge. An Stelle des Tarifs empfiehlt er Beſeiti
gung der Akkordarbeit. Der Tarif ſei wegen der Verſchiedenheit
der Arbeit ſchwerer zu erreichen, als bei den Buchdruckern. Durch
die Eroberung des Arbeitsnachweiſes würden die Maßregelungen
nicht beſeitigt. Bei uns verlangen die Fabrikanten einen „ord
nungsmäßigen“ Entlaſſungsſchein.

Hermann- Berlin wünſcht, daß die Entſcheidung über die
Streiks den einzelnen Organiſationen überlaſſen bleibe. Bock
erklärt, er habe nicht einen allgemeinen gleichen Lohn verlangt,
ſondern für gleiche Arbeit gleichen Lohn. Jahrein- Nürnberg
verbreitet ſich über die Nürnberger und fränkiſchen Verhältniſſe,
die für die Schuhmacher die traurigſten find, namentlich für die
Schoßarbeiter. Die Heimarbeit iſt ſehr verbreitet, und die Löhne
ſind überaus kläglich. Auch aus anderen Orten wird Klage ge
führt über den tiefen Lohnſtand. Häbel- Delitzſch betont die
Wichtigkeit einer rührigen örtlichen Agitation, mit der in Delitzſch
große Erfoige erzielt worden ſind, ſo daß ohne Streiks Lohn-
erhöhungen bis zu wöchentlich 3 Mark erzielt werden konnten.

2. Tag. Nachdem noch mehrere Delegierte, unter ihnen auch
Hirſe-Halle, über ihre örtlichen Verhältniſſe referiert haben,
wird die Reſolution Bock einſtimmig angenommen.

Siebert-Nürnberg referiert darauf über die Lohnbewegungen
der letzten beiden Jahre. Von den 52 angemeldeten Streiks, die
zwiſchen dem 1. Oktober 1896 und dem 31. März 1898 ſtattgefunden

aben, wovon 22 Abwehr und 27 Angriffsſtreiks, 3 waren Aus-
ſperrungen. Beteiligt waren 6193 Arbeiter, unter ihnen 3777
Vereinsmitglieder. Die Streiks dauerten zuſammen 185 Wochen
und koſteten 147 076.37 Mark, wovon 78 695 60 Mark durch den
Verein geleiſtet wurden und 68 380.77 M. freiwillige Beiträge
waren. Streikbrecher fanden ſich dei 25 Strtife. Vollen Erfolg

j hatten 21 Stireifs, teilweiſen 9, keinen 18 Streiks. Der Referent
warnt vor leichtfertigen Arbeitseinſtellungen. Das Geld würde,
wenn für Organiſation und Agitation ausgegeben, beſſere Früchte

getragen haben,
a ne Reſolution iſt von Berlin und Erfurt beantragt:

a Erwägung daß durch die Koalition der Unternehmer vor
aus zuſetzen iſt daß die Kämpfe auf wirtſchaftlichem Gebiete in
Zukunft an Umfang und prinzipieller Bedeutung ſch verſchärien
werden, iſt es unbedingt notwendig, unſere Organiſation neben

der notwendigen Ausbreitung und Vertiefung der Grundſätze
finanziell ſo zu geſtalten, daß wir den bevorſtehenden Kämpfen
gewachſen ſind. Deshalb beantragen die Berliner Kollegen:

1. Neben den Vereinsbeiträgen werden die in der Schuhinduſtrie
beſchäftigten Arbeiter verpflichtet, folgende prozentuale Sätze an
den Streikfonds abzuführen. Bei einem

wöchentlichen Verdienſt bis 18 M. 10 Pf.
von 18-25 20
von 25 30 30
über 30

2. Die Entſcheidung über Ausſtände und die örtliche Leitung
derſelben ſind in die Hände des Zentralvorſtandes zu legen.

Hermann Berlin giebt in 1ſtündiger Rede eine ausführ
liche Darſtellung der Vorgeſchichte und des Verlaufs der letzten
Bewegung im Berliner Schuhmachergewerbe; er empfiehlt die An
nahme der Reſolution

S Bürgerliche Einrichtungen
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Sitzung.Nachmitta gDie Diskuſſion über die Streiks wird fortgeſetzt. Das Reſul-
tat der ſtundenlangen Debatte iſt die Ueberweiſung der Berliner
Reſolution und des Streikreglements Entwurfs an die General
Verſammlung des Verbandes.

III. Anträge.
Auf einen Antrag Siebert bezüglich des Boykotts über

die Firma Tack u. Ko. in Burg wird nach längerer Diskuſſion
der Zentralvorſtand vgrag mit Tack in Verbindung zu treten,
um die Aufhebung deſſen r über die Vereins mitglieder
gegen Aufhebung des Boykotts über die Firma herbeizuführen.

ezüglich des a iſſe teilt Kölle mit, daß keine Bechwerde bei der Preßkommiſſion z gangen ſt Von einer Dis
ſſion über die Haltung des Blatt and genommen.
Kölle ſchließt um 7 Uhr den Kongreß mit dem Hinweiſe au

die Bedeutung der gepflogenen Verhandlungen und dem Appe
zu kräftiger rganiſationsarbeit.

wir

Am geſtrigen Freitag wurde in namentlicher Abſtimmung derAntrag et ntiee auf Einführung einer fakultativen,
e zentraliſierten Arbeitsloſen Verſicherung unter

eitung des Zentral Vorſtandes mit 30 gegen 17 Stimmen an-

genommen. eTegytilarbeiter.
Jm Anſchluß an die Generalverſammlung in Gera, über dieſchon berichtet worden iſt, fand ein Kongreß ſtatt.

Betreffs des Verbandsorgans wird gewünſcht, daß dasſelbe
„feuriger“ gehalten werden möchte und daß wiſſenſchaftliche Ar
beiten größere Berückſichtigung finden. Die Preßkommiſſion wird
wieder gewählt. Bedauert wird, daß Berlin uicht vertreten iſt,
obwohl dort der Sitz der Verbandsleitung iſt. Hübſch- Berlin
erklärt das aus der ſpäten Zuſammenberufung des Kongreſſes und
daraus, daß die Einladung vermecrken ließ, es handle ſich mehr
um eine nene der ſächſiſchen Kollegen. Dem chriſtlich ſozi
alen Verbande ſoll, wo es erforderlich iſt einige Aufmerkſamkeit
geſchenkt werden.

Der Poſadowsky'ſche Erlaß wird ſcharf veructeilt. Bei den
neuen Handelsverträgen ſollen die Arbeiter mit gehört werden.
Das parlamentarxiſche Komitee ſoll ſich mit der induſtriellen Ge

ängnisarbeit beſchäftigen. Die einzelnen Landeskonferenzen ſollen
ie Delegierten für den internationalen Textilarbeiter- Kongreß

wählen, der nächſtes Jahr in Hamburg ſtattfindet. Magnus-
Burgſtedt wird als nationaler und internationaler Vertrauensmann
wiedergewählt, als Sttz für das Streikfonds-Komitee wird Gera
ewählt. Der Kaſſenbeſtand beträgt 966,60 Mk. Mit eirem drei-
achen Hoch auf das fernere Gedeihen des Verbandes wird der

Kongreß geſchloſſen.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 16. April 1898.

Die Klage gegen die Giltigkeit der Stadtverordneten
wahlen iſt geſtern vom Bezirksausſchuß zu Merſeburg koſten
pflichtig abgewieſen worden. Die Klage ſtützte ſich in der
Haupt ache darauf daß die geſetzlich vorgeſchriebene Reviſion
der Wählerliſte nicht auf dem Stande der Rev'ſſionszeit,
alſo Juli vorigen Jahres, erfolgt iſt, ſondern auf dem Woh
nungsſtande vom 1. Oktober 1896. Weitere Klagpunkte be
trafen die Austragung der Wählerkarten, die Handhabung
der Legitimationsfrage, den Mangel einer Jnſtruktion für
die Wahlvorſtände, die Unterlaſſung der Berpflich. ung der
ſelben, ſowie die Ausdehnung der Wahl auf drei Tage.

giltig zu erklären ſei, wenn dieſelbe weſentliche Mängel auf-
weiſe. Weſqſentlich ſei jedenfalls die Art, wie die Liſten
reviſion ſtattgefunden hat. Der Rechenexe mpelſtandpunkt des
Magiſtrats, welcher geſagt hat, es ſeien nur 98 Wähler-
karien als unveſtellbar zurückgekommen und dieſe Stimmen
würden auch dann am Wahlergebnis nichts geändert haben,
wenn ſie alle zuſammen auf einen Bezirk geworfen und
dem unterle zenen Kandidaten zugezählt wurden, ſei nicht der
richtige. Durch die bei der Liſtenreviſion geltende Grund
lage ſei das Stimmenverhältnis in ſeiner Totalität ſo ſtark
verſchoben worden, daß die Möglichkeit ſehr nahe lhiegt, das
Wahlergebnis wäre ein anderes geworden, wenn die Repvi-
ſion auf den Perſonen und Wohnungsſtand der Reviſions-
zeit gebracht worden wäre.

Die ungleichmäßige Handhabung der Legitimationsfrage mußte

Verwirrung auf ſeiten der Wähler hervorrufen und konnie
nicht die Ueberzeugung wecken, daß jedem einzelnen ſein
Recht werde Dieſe Ueberzeugung muß aber jeder Wähler
haben können. Rechtsanwalt Dr. Keil beantragie als Ver
treter des beklagten Magiſtrats die Abweiſurg der Klage.
Die Liſtenreviſion habe in der durch Ortsſtatut vorge-
ſchriebenen Zeit ſtattgefunden, kleine Fehler kämen auch bei
ſorgfältigſter Reviſion vor und es ſei ganz richtig, wenn
Beklagter darauf hinweiſe, daß durch die 98 nicht beſtell-
baren Legitimationskarten ſeibſt ig dem für den Kläger
günſtigſten Falle ein anderes Wahler jebnis nicht erzielt
worden wäre

I. Eichmann

Kinderwagen
sowie Waren aller Art

ältostes u, grösstos Waren u. Möbelhaus

am Platze

nur Gr. Ulrichstrasse 51
Vingang Schulstrasse

6 Läden in den Kaisersälen.
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Rechtsanwalt Herzfeld II. hob als Vertreter des Klägers
zunächſt hervor, daß nach dem Geſetze die Wahl für un



e

Wahlvorſtand regle die Legitimationsfrage
beſt meſſen, eine geſetzliche rift oder eine
ruktion gebe es m Der henſich in ſeinem Urteile auf denſelben Standpunkt. Na

einem Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts im Jahre 1889
könne die mangelhafte Liſtenreviſion nicht nachträglich r
Wahlanfechtung benutzt werden. Einſprüche gegen die
Richtigkeit der Liſte müſſen in der dazu beſtimmten r
vorgebracht werden. Geſchieht das nicht, ſo iſt die Liſte
als ordnungsgemäß zu erachten. Die Ausdehnung der Wahl
auf drei Tage ſei zwar nicht vom Geſetz ausdrücklich ge
ſtaitet, aber auch nicht verboten. Ein Erkenntnis des Ober
verwaltungsgerichts erkläre jedoch die Ausdehnung der Wahl
auf mehrere Tage für zuläſſig. Die Höhe des Objekts ſei
der Wichtigkeit der halleſchen Stadtverordnetenwahlen ent
ſprechend auf 3000 M. bemeſſen worden. Als Kläger
wurde nur Genoſſe Reiwand anerkannt, nicht aber das
ſozialdemokratiſche Wahlkomitee, in deſſen r Reiwand
zugleich mit die Klage angeſtrengt hatte, denn Beſchwerden
gegen die Giltigkeit einer Stadtverordnetenwahl können nur
von ſtimmberechtigten Bürgern erhoben werden. Wahr
ſcheinlich wird ſeitens des Klägers der Jnſtanzenweg noch
weiter verfolgt werden

Der Prozeß des Redakteurs Bach gegen den
ieſigen Magiſtrat wegen der Heranziehung Bachs zu den
usbaukoſten der Grünſtraße gelangie am Freitag vor dem

Bezirksausſchuß zu Merſeburg zur Verhandlung. Der Be-
zirksausſchuß erkannte dem Antrage des Klägers Bach gemäß,
wonach er, Bach, von den Ausbaukoſten der Grünſtraße be
freit ſein ſolle und die Stadtgemeinde zur Deckung der Koſten
des Verfahrens verurteilt wird. Das Klageobjekt wurde auf
2334 Mk. feſtgeſetzt. Vertreter des Klägers war der Rechts
anwalt Suchsland, und es iſt köſtlich, welche Reklame
derſelbe in dem Bericht der Saalezeitung über obenerwähnte
Angelegenheit für ſich machen läßt. Da heißt es:

„Erſterer gemeint iſt Suchsland konnte die Verkün-
digung des Urteils nicht abwarten, ſondern mußte, nach-
dem ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück-

ezogen, per Rad nach Halle zurückkehren, um an
en dortigen Gerichten noch fünf Termine wahr-

zunehmen.“
Wenn das nicht z und nicht mindeſtens ein Dutzend
neuer Mandanten bringt, nun dann hilft nichts mehr.

Jm Gewerkſchaftskartell wurde geſtern beſchloſſen,
den Statutenentwurf über die Errichtung des Arbeiterſekre-
tariats nochmals an die Kommiſſion zurück zu geben. Es
ſoll, da die Aufbringung der Mittel in der bisher geplanten

öhe auf Schwierigkeiten ſtößt, verſucht werden, die dem
kretariat zuzuweiſenden Aufgaben vorläufig einzuſchränken,

ſo daß vicht von Aufang an zwei Kräfte angeßellt zu wer-
den brauchen. Faſt einſtimmig wurde ferner eine Reſolution
angenommen, welche es für ſelbſtverſtändlich hält, daß auch
diejenigen Gewerkſchaften, die ſich jetzt aus Zweckmäßigkeits
gründen gegen die Errichtung des Sekretariats ausgeſprochen
haben, an der Deckung der Koſten beteiligen werden, wenn
ein endgiltiger Beſchluß ſich für die Errichtung des Sekre
tariats ausgeſprochen haben wird. Denn wenn auch, wie
von vornherein anzunehmen war, nicht alle Gewerkſchaften
von Anfang an den Arbeitsnachweis des Sekretariats be-
nutzen können, ſo ſteht ihnen doch das Jnſtitut auf allen
andern Gebieten ſeiner Wirkſamkeit zur Benutzung im vollen
Umfange offen. Hoffentlich gelingt der Kommiſſion die Aus-
arbeitung eines Entwurfs, der allſeitige Zuſtimmung findet,
ſo daß auch Halle in kürzerer Zeit ein Arbeiterſekretariat
beſitzt, das wie in allen anderen Städten zweifellos als
kräftiger Hebel bei Entwickelung der Gewerkſchaftsbewegung
wirken wird.

Eine öffentliche Verſammlung der hiefigen Böttcher,
Brauer und Brauereiarbeiter wird am morgenden Sonntag mittags

12 Uhr im „Neuen Theater“ ſtattfinden. Jm Anſchluß an ein
eferat des Redakteurs Ad. Thiele werden Beſchlüſſe c

u über die Arbeitszeit und die Sonntagsruhe in den halleſchen
auereien.

Jn der GeneralVerſammlung der Straßenbahn-
Aktionäre wurde mitgeteilt, daß die Eröffnung des elektriſchen
Betriebes nicht vor Februar nächſten Jahres erfolgen
könne. Das iſt S noch lange genug. Zur Verteilung ge
langt 1 Prozent Dividende gegen 1“, Prozent im Vorjahre.
Charakteriſtiſch iſt, daß 6 Aktionare nicht weniger als 653 Aktien
beſitzen. Es zeigt ſich alſo auch hier die ungemein ſtarke Kon
zentration des Kapitals, wenn auf einen Aktionär nicht weniger
als 109 Aktien kommen. Der Beſitz der Straßenbahn, die bezüg-
lich der Arbeitszeit und der Entlohnung ihrer Angeſtellten weit
hinter der Stadtvahn zurückſteht, obwohl auch dort die Verhbält-

nicht gerade glänzende ſind, liegt alſo nur in ganz wenigen
nden.

Ein verſchmähter Bräutigam gab am Donnerstag
einer vom Balle heimkehrenden Geliebten, Laura S., eine ſo

äftige Ohrfeige, daß fie hinfiel und den linken Unterarm brach.
Verſchwunden iſt ſeit dem 7. d. Mts. die 10 jährige Minna

forte von hier. Sie hat ſich aus der Eltern,
lberg 4, entfernt und konnte bisher über ihren Verbleib michts

ermittelt werden. Kleidung: rotes Tuchkleid, ſchwarze Strümpfe
und Lederpantoffeln.

Vogelmarder. Auf Lettiner Flur wurde ein gewiſſer
Hermann Pötz ch aus Giebichenſtein bei dem Legen von Leimruten
durch den Gendarm Nachtweih ertappt. Seine Komplizen ent

en.
Beim Einkauf in einem größeren hieſigen Geſchäft wur

einer Dame, die ihre Geldtaſche auf den Ladentiſch gelegt
te, von einer Verkäuferin 20 Mk. aus derſelben entwendet.

ie Diebin ließ das Goldſtück im Aermel verſchwinden, wo es
jedoch bald entdeckt wurde.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als letzte
FremdenVorſtellung dvei kleinen Preiſen wird am Sonntag nach
mittag 3 Uhr nochmals „Johannes“ wiederholt. Abends ver-
Je ſich das Perſonal der Spieloper in Aubers Maurer

Schloſſer Hieran anſchließend gelangt die Operette „Zehn
Mädchen und kein Mann“ von Suppé zur Aufführung.
Vorſtellung iſt im Farben Abonnement. Am Montag findet
die übliche Vorſtellung zum Vorteil der Stadttheater Penſions
kaſſe ſtatt und gelangen der 1. Akt aus „Walküre“, der 3. Akt
aus „Silvanga“ ſowie der 2. Akt von „Tannhäuſer“ J Auffüh-
rung. Zu dieſer Vorſtellung gelten die Paſſepartout- Abonnements
nicht, doch bleiben die innegehabten Plätze den bisherigen Abon-
W bis vormittags 10 Uhr reſerviert. Als letzte Vorſtellung

Stag) iſt „Nathan der Weiſe“ in Ausſicht genommen.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Sonntag

7 Uhr gelangt der Schwank „Sie wird geküßt“ zur
n iſt dieſes die letzte Vorſtellung, die im Thalia-

an dem Bureau des Walhallatheaters. Das Wal
bringt in ſeinem heute beginnenden neuen Spielplan

5 ln r Nummer in dema ers der Welt“, Mr.
Wie anf den S Wer eben u. ſ. w., als

e eneigen unkungsvoll. morgige Sonntag- Nachmittag Vorſtellung iſtdie lehte in dieſer Spielzeit.

Merſeburg. Alle Geno und Volksblatt- Abonnenten werden zu einer gemütlichen nene zum Son abend in

a Mehrere Gender Funkenburg hiermit eingeladen. en.erſeburg. Rückſichts loſer Radfahrer. Der erMeier von Pier fuhr Ammendorf ein 3jähriges Kind über
den Hanfen, ohne ſich weiter um dasſelbe zu kümmern. Nicht
einma de Glocke ſeines Rades gab das Zeichen zum Aus
weichen

Zeitz. Den Eltern oder Pflegern derjenigen Kinder, welche von
Oßern ab die ſtädtiſchen Schulen beſuchen, giebt der Magiſtrat
bekannt, daß die Mädchen am Dienstag, den 19. April, vormittags
11 Uhr, der Mädchenvolksſchule am Nicolaiplatz und die Knaben
am Mittwoch, d. 20. April, der Knaben- Volksſchule am Steins-

aben und zwar die für Klaſſe 7a vormittags 8 S Zimmer
3, die für Klaſſe 7b um 9 Uhr im Zimmer Nr. 4 die für

Klaſſe 70 um dieſelbe r im Zimmer Nr. 5, die für Klaſſe 7d
um 9 Uhr im Zimmer Nr. 6 und die für Klaſſe 70 ebenfalls um
9 Uhr im Zimmer Nr. 4 zuzuführen ſind, die Aufnahmeſcheine
find mitzubringen.

Weißenfel „Ueberzeugungstreue“. Unterdieſer Spitzmarke bringt das Kreisblatt einen Ausſchnitt aus
dem Pariſer Moniteur vom März 1815, in dem letzteres Blatt
über Napoleon I. nach ſeiner Flucht von Elba herfällt und ihn
einen Werwolf, Ungeheuer und Uſurpator ſo lange nennt bis er
wieder in angelangt iſt, wo er dann wieder kaiſerliche und
königliche Majeſtät tituliert wird. Wenn das Kreisblatt aber
meint, daß dieſe „Ueberzeugungstreue“ nur bei franzöſiſchen
Blättern vorkommt, dann irrt es. Wir erinnern nur an die Zeit,
als der Altreichskanzler in Ungnade gefallen war, wie fielen da
die Blätter der „Ordnungs“ Parteien über den „Reichsnörgler“
her und wies ſchmeichelten und ſchweifwedelten ſie ſpäter, als
Bismarck wieder zu Gnaden kam Mit der „Ueberzeugungs-
treue“ der Bourgeoiſieblätter iſt es alſo nicht weit her, das hatte
auch Bismarck ſelbſt erkannt, der ja bekanntlich ein treffendes Ur
teil über dieſe Art Preſſe ausgeſprochen hat, indem er ſagte:
„Anſtändige Menſchen ſchreiben nicht für mich.“

ſegrgan, Umgekippt iſt der Wirt im nahen Dommitzſch,
deſſen Lofal, Konzert Halle, bisher ſtets den Arbeitern zur Ver-
fügung ſtand und in dem über acht Tage wiederum eine große
Volksverſammlung ſtattfinden ſollte. Er teilte im Torgauer Kreis
blatt folgendes mit:

Ich erkläre hierdurch, daß ich meine Lokalitäten hierſelbſt
nicht wieder zur Abhaltung ſozialdemokratiſcher oder ähn
licher Verſammlungen, noch weniger als Sitz- und Verſamm-
lungslokal ſolcher Vereine, auch wenn dieſelben harmloſe
Namen tragen, hergeben und überlaſſen werde.

Das geehrte Publikum von hier und Umgegend erſuche ich,
das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin wieder
entgegenbringen zu wollen, ich werde jederzeit bemüht ſein,
dieſes Vertrauen durch gute und prompte Bedienung und
höfliches Entgegenkommen zu rechtfertigen.Dommivſch den 14. April 1898.

Friedrich Ehrlich.
Dadurch iſt den Genoſſen von Dommitzſch die Möglichkeit be

nommen, ſich verſammeln zu können, um ihre politiſchen und
wirtſchaftlichen Intereſſen zu wahren. Hoffentlich ſehen nunmehr
die Arbeiter erſt recht ein, wie notwendig ein ſtarker Zuſammen
ſchluß iſt und arbeiten im ſiillen in den Werkſtätten und Fabriken,
auf den Bauten c. für die Verbreitung der proletariſchen Jnter-

en.
Torgau. Ueberfahren vom Schnellzug wurde am Mitt-

woch die Bahnwärtersfrau Sie war mit ihrem
Manne von einer Fahrt nach Leipzig zurückgekehrt und folgte
demſelben, der den Zug etwas früher verlaſſen hatte, über die
Bahngeleiſe. Da ſauſte der Schnellzug heran, erfaßte ſie und
verſtümmelte ſie gräßlich. Die einzelnen Körperteile lagen über
all umher. Die Frau iſt Mutter von 10 Kindern.

Bitterfeld. Eine 37 jährige Frau machte am Donnerstag
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Der Grund des Selbſt
mords iſt in einem innerlichen Leiden zu ſuchen, wegen deſſen ſie
bereits früher operiert wurde und das auch jetzt wieder eine
erneute Operation nötig machte.

Halberſtadt. Der Direktor der Allgemeinen Induſtrie und
Gewerbe Kusſtellung, Merges, wird ſeitens der Staatsanwalt-
ſchaft ſteckbrieflich verfolgt.

Magdeburg. Eine neue Mordwaffe führte ein Herr
Wedler einigen Herren vor. Es iſt das die ſogenannte Selbſtlader
Piſtole. Die Schußergebniſſe werden wie folgt berichtet: Zehn
Schüſſe wurden in einer Sekunde abgegeben, während 80 gezielte 120-130 ungezielte Schüſſe auf die Minute kommen. Sie

Schüſſe folgten mit raſender Schnelligkeit und ehe man recht zur
Befinnung kam war die Scheibe wie ein Sieb durchlöchert. Auch
an anderen Proben zeigte Wedler die Wirkung der Piſtole.
durchſchoß auf 10 Meter Entfernung neun Bretter, ſo daß das
Geſchoß etwa 26 Zentimeter durchſchlug; auch eine 2 Millimeter
Stahlplatte wurde durchſchlagen und eine 4 Millimeter-Stah platte
nach hinten ſtark aufgebeult bei einer Schußweite von 15 Meter.

Es iſt nur gut, daß durch dieſe furchtbaren Mordwaffen der
Krieg einfach zur Unmöglichkeit wird.

Magdeburg. Polizei und Buchhandlung. Die
Schaufenſter der Buchhandlung Volksſtimme werden ſeit einigen
Wochen von Transparenten mit der Jnſchrift geziert: „Prole-
tarier aller Länder vereinigt Euch“, „Jhr habt die Macht in
Bine 5 wenn Jhr nur einig ſeid“, „Einigkeit macht ſtark u. ſ. w.

dieſe Jnſchriften befinden ſich auf rotem Grunde und ſind mit
einem grünen Eichenlaubkranz umgeben; ſie tragen den Vermerk:
„Verlag von Jean Holze, Große Drehbahn, Hamburg. Am
Mittwoch hatte Genoſſe x vor dem Amtszericht Ver
nehmung ihm wurde daſelbſt mitgeteilt, daß die angegebeneet nicht genügt, al'o wiederum gegen die S 6 und 9 des
Preßgeſetzes verſtoßen ſoll. Ob dieſe Behauptung zutrifft, werden
ja die weiteren Verhandlungen lehren.
Magdeburg. Und die Welt wird ſchöner mitjedem Tag. Ein Kaufmann Pohl ſagte z einem Kunden,
daß ein anderer Kaufmann Abonnent der Volksſtimme, unſeres
dortigen Parteiorgans, ſei. Dieſer fühlte ſich beleidigt, da er
die Volksnimme nicht las und ſtellte Strafantrag gegen Pohl,
der denn auch zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde. Das
Leſen eines ſozialdemokratiſchen Blattes eine Beleidigung. Es iſt
herrlich weit gekommen.

Stadttheater
„Sie wird geküßt.“

Benefiz des Herrn M. Engelsdorff.
Noch nie iſt ein ſo unvollkommenes Stück über unſere Bühne

gegangen als m abend. Die Verfaſſerin iſt dieſelbe Fra
v. Eſchſtruth, die kürzlich in der Neuen Zeit ob ihrer geiſtund phraſenloſen Arbeiten auf dem Gebiete der Roman Aitera

einer herben Kritik unterzogen wurde. Keine Handlung von S
eſſe oder klare Charakterzeichnung ſahen wir, ſondern ledig
Wiedergabe einer Reihe der Salonabende, die S
Geſellſchaft zu ihrer Unterhaltung arrangiert. Das Stück
weilte rig da man nur unter Anwendung 7 En

meiſtern zu Herr Engelsdand zwar ein vollbeſetztes Haus, aber t lich kein Renommee
durch die rung dieſes Stückes. Ueberdies ſei noch dar

hingewieſen, d ähnl exi
Die r mußte geſtern infolge Raummangels leider

Leere Phraſen, faule Kalauer, faſt Unmögliches trat dem 3 6zuer

an derte eder e ſo e TugeſentenSt den Vudihin die Vuſt an Kunſt und ſchaft zu ver

lsd elte lich, aber die ler limar 55 ren Möre es Miieter e
Gerichtsſaak.

Strafkammer.
laßt die A chuldig werd d r arg ebt

r e Armen erden, dann erihr ſie der Pein. Als e u Seele“, deren es 73 be
ſihenden Kreiſen mehrere, aber Arbeiterkreiſen leider auch
welche giebt, die Mädchen verführen und ſich dann zu drücken
ſuchen, hatte fich der 22jährige Landwirt Alwin Hedicke aus
Löbersdorf bei Bittterfeld Der Angeklagtewurde beſchuldigt, im Juli 1 in Löbersdorf bei einer ihm
drohenden r h in der Abſicht, die Befriedigung
der Gläubiger zu vereiteln, Vermögensſtücke beiſeile geſchafft zu

aben, indem er 1650 Mk., aus dem Nachlaß ſeines Vaters geerbt,
einem Bruder, dem Seminariſten Emil Hedicke geſchenkt haben
ollte. Der Angeklagte hatte ſich auf dem Gute ſeiner Mutter

mit der dort dienenden unverehelichten Henrieite Herrmann ein
en infol das Mädchen am 14. Dezember 1896 ein

ind gebar. Der Vater des Kindes re nun Alimente bezahlen,
wozu er fich aber gutwillig nicht bewegen ließ. Die noch ſehr
jugendliche Mutter klagte mit ihrem Vormund bei dem Amts
gericht in Zörbig, infolgedeſſen am 3. Junt 1897 die Herrmann
einen Eid leiſten mußte, nach welchem ſie beſchwor, daß ſie in
der Konzeptionszeit mit dem Angeklagten zu thun gehabt habe.
Der Beklagte wurde daraufhin verurteilt, bis zum 14. Jahre
des Kindes jährlich 120 Mk. Unterhaltsgelder zu zahlen. Der
Angeklagte hat gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt und be-
hauptete angeblich, er habe in jener Zeit nichts mit der Herr-
mann zu thun gehabt. Am 11. Oktober ſtand die Sache hier zur
Verhandlung, aber am 9. desſelben Monats hatte Rechtsanwalt
Rieke die Berufung ſchon zurückgezogen. as Urteil wurde
rechtskräftig und der Angeklagte ſollte nun vierteljährlich an den
Vormund im voraus bezahlen die eingeleitete Zwangsvoll
n fiel aber fruchtlos aus. Darauf wurde ihm der Offen

arungseid auferlegt, den er auch leiſtete, indem er ein Vermögens
verzeichnis zuſammenſtellte, wonach er weiter nichts haben wollte,
als Kleidungsſtücke, einige Anzüge, Ueberzieher, Hemden, Strümpfe,
Krawatten, Vorhemden und einen Gehſtock.

Der Angeklagte räumt dieſe Nebenſächlichkeiten alle ein, will
aber nichts mit dem Mädchen zu thun gehabt haben. Auf die
Frage, weshalb er die Berufung habe zurückziehen laſſen, ent
gegnete er, ſein Anwalt habe zu viel Vorſchuß verlangt den er
nicht habe bezahlen können. Die 1650 M. habe er am l. Juli
von ſeiner Mutter erhalten und ſofort ſeinem Bruder geſchenkt
und zwar aus dem Grunde, wie er ſelbſt angiebt: Damit er
nichts habe, und ihm michts genommen werden könne. Am 9. Juni
war aber das Urteil in der Alimentationsſache ſchon ergangen,
und da konnte er wiſſen daß die Zwangsvollſtreckung kommen
werde. Der Verteidiger des Angeklagten verſucht die Sache mil-
der darzuſtellen und meint, der Onkel vom Angeklagten habe, als
er die Sache erfuhr, ſofort alle Koſten, 439 M., bezahlt und ſich
auch verpflichtet, dem Mädchen für Hedicke monatlich 10 M. zueben. Der beſchenkte Bruder hätte jenes Geld bei dem net

interlegt. Der Staatsanwalt erachtete aber den Angeklagten des
Vergehens nach S 288 des Str.G.B. für überführt und bean-
tragte 1 Woche Gefängnis. Das Urteil lautete ebenſo. Jn der
Begründung hieß es, daß die Strafe bemeſſen ſei, weil kein
Schaden entſtanden iſt, daß andererſeits der Gerichtshof aber
nicht geglaubt habe, der Angeklagte hätte die Berufung gegen das
erſtinſtanzliche Urteil in dem Alimentationsprozeſſe mangels des
an den Rechisbeiſtand zu zahlenden Geldes zurückgenommen. Die
bisherige Unbeſtraftheit des Angeklagten ſei als ſtrafmildernd in
Betracht gekommen.

Geheimmittelkrämerei kam in der Sache des Apothekers
Auguſt Zages aus Weſenberg zur T Der Ange
klagte war vom hieſigen Schöffengericht wegen Uebertretung der
Oberpräſidialverordnung vom 21. Mai 1896 betreffend Vertreibung
von Geheimmitteln) zu 15 M. oder 5 Tagen Haft verurteilt wor
den, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Der Angeklagte hat
im Herbſt v. J. hier Zahntropfen vertrieben und dieſes Geheim-
mittel in der Nummer vom 15. September v. J. in der Saale-
Zeitung unter dem Fremdtitel Dentila* angeprieſen. ieſes
auch als Apotheker Rettigs Zahntropfen empfohlene Mittel ſollte
das zuverläſſigſte gegen jeden Zahnſchmerz ſein. Der Preis
eines Fläſchchens betrug 50 Pf. Nach dem Gutachten des Sani-
tätsrat Dr. Fielitz iſt dieſes Mittel ein Geheimmittel. Wenn
auch auf dem Fläſchchen neben der Gebrauchsanweiſung auch die
Zuſammenſetzung angegeben iſt, ſo genüge dieſe Aufſchrift nicht,weil fie nicht in einer für Laien verſtand ichen Form erfolgt iſt.

Die Zuſammenſetzung der Beſtandteile müſſe nicht bloß guralitativ,
ſondern auch quantitativ in der Empfehlung auf dem Fläſchchen
wie auch in der Annorce angegeben ſein und zwar nicht in la-
teiniſcher, ſondern in deutſcher Bezeichnung, damit der Laie be
urteilen kann, was es für ein Mittel iſt, und ob es preiswert iſt.
Für den Sachverſtändigen würde ja jene Angabe genügen, für den
a aber nicht. Der Gerichtshof verwarf die eingelegte Be-
rufung.

Vermiſchtes.
Jn KiauTſchau kann man, wie ein deutſcher Artilleriſt an

ſeine Angehörigen in Oldenburg ſchreibt, ein Huhn ſchon für
20 Pfg., eine Ente für 30 Pfg., eine Gans für 60 Pfg. und das
Pfund Fleiſch für 20 Pfg. kaufen. „Das Haupthandelsprodukt
beſteht in Eiern, wovon wir für 10 Pfg. 6 Stück bekommen.
Unſere Geſchütze werden mit Mauleſeln beſpannt; nur die Offiziere
erhalten Pferde. Die Mauleſel ſchlagen und beißen furchtbar,
putzen laſſen ſie ſich gar nicht, jedem muß erſt die Bremſe aufge
legt werden. Verſchiedene von uns haben ſich von den Tieren
chon etwas weggeholt. Jm Sommer wird es jedenfalls ſehr
eiß werden denn das kann man ſchon aus der Kleidung der

Chineſen ſchließen, die jetzt, wo es doch gar nicht kalt iſt, ein
e mit Watte gefüttertes Wams anhaben und Ohrenfutterale

agen.“Wieder ein Sittlichkeitsverbrechen in der Kutte.
Vor einem Erkenntnisſenat des Kornenburger Kreisgerichts hatte
ſich vor einigen Tagen der 26 jährige Pfarrproviſor vonWildendürnbah Heribert Göttersdorfer, wegen ſchwerer Sittlich

keitsverbrechen zu verantworten, die er an Schulkindern begangen
hatte, die ſeiner Obſorge als Katechet dec Schule in Großburg-
dorf anvertraut waren. Der Angeflagte bekannte ſich im weſent
lichen der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig. Der Ge
richtshof fand den Angeklagten im Sinne der Anklage ſchuldig
und verurteilte ihn zu ſechs Monaten ſchweren, mitFaſten verſchärften Kerkers. Als erſchwerend wurde die
gert Pflichtverletzung als c iglonglehrcr als mildernd ſein
örperlicher und pfſychiſcher Zuſtand angenommen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Jn Sachen Grünenthal bringt das „Kleine

n n nea no er en o enn welche die eigentliche Ur der gegen Srünenthal
erfolgten Denunziation ſein rin t

Als dieſe Dame, zu der Grünen
thal auch in einem intimen Verhältnis geſtanden haben ſoll, v

ach Geldbeträge, die jedoch niemals zue
Grünent Summe herbei fft hat. Grünenthadürft v anderweitig Summen die ihm a

e noſeiner dann aus den Zuch e ein angenehmes Daſein



C
u Am Tage nach der Verhaftung ihres Geliebtre Goltz e Polizeivräſidium und Sie. St

Bitte wurde gewährt und der Unterſuchungs
en rh das Zimmer des Kom miſſars geführt. Während der

rn von welcher der anweſende Beamte Wort Wort in
hörte kam ein Schutzwann und machte dem Kommiffar eine

preeg in

nex Geliehten unbegrerkt die Worte zuzuflüſtern: „Lisbeih hat incab“. Noch am Abend fuhr r G die aus z vor
lizeilicher Reberwachung nicht ſofort den Wirke Grünenthals

J W e ihrer Freundin, dern Eichler, nnd überdieſer. En am mögen orzen begab ſie ſich mittelſt
Sia g. dem drichWerderſchen Kirchhof und brachte
das unter dem Grabſtein verbot Couvert mit 30000 Mk. in

Sicherheit während ſie ein zweites Paket mit 16000 Mk. in t er
Angſt überſah. Die Angehbrigen der „Emmy Goltz ſelbſt
davon überzengt, z Grünenthal noch in einem Verſteck
Summen verbor at. Wie das „Ki. Journol“ ferver hört,bequemte ſich ünenthal ſeiner Zeit erſt zu einem vollen Ge
ſtändnis, als ihm der Unter 'uchungsrichter ecklärte, er werde ihm
zwei Herren gegenüberſtellen, welche ihn bei dem Verſtecken derSchein au dem Jakobikirchhofe beobachtet hätten.

2 ri rin rn, derE. H., b Sie ſcheinen eizenthnt che Auffaſſungen
von Unparterlichkeit zu haben, wenn ſie meinen, wir hätten

exrſtatter

ſteht

ammlungsbericht an wir gWort und drugten ſ ürßzüch,
u r den letzten Verſammlungsbericht vollſtänd g ab,

ſeine Ankläger das
en Weiſe auf die Verſammlung und

Wenn er das gethan hat und
was er in ſeiner

n gegen Wallbaum ſagen wollte, und der Bericht
bringt das nicht, iſt es nicht unſere S

ütrigens bloß von einer Seite Bericht über die Verſammlung
t angen, wenn der Einſender dieſes Berichte dazu micht be

v warum hat man uns das nicht ſofort mitgeteilt
e eu. Die Entſcheidung konnte erſt heute getroffen
werden. Gruß!

Thaldorf. Die land wirtſchaftlichen Arbeiter ſtehen
der Hewe rn ſondern unter der Gefſindeordnung. Eine
vierzehntägige r giebt es für die land wirtſchaftlichen

Trotzdem darf Jhnen

eſer
hatten. Wir verdienſtliche Meldung. J dieſem Augenblick e es Grünenthal, hegr mit Wer Recht.

Arbeiter nicht; Sie ſider Herr nicht wiltgeſſch 15 M. vom Lohne i n.
ihn auf Zahlung des Betrags verklagen, laufen a
daß dann ein Strafverfahren en Sie wegen Kontraktbruchseingeleitet wird. Da im Kontratt

a Soche Wallbaum ren

ammlung Wallbaum und

der Verſammlung das vorgebracht

Schuld.

d alſo im Unrechte.

Genoſſe Wallbaum
aben ihm Erben Teu

erdings Gefahr,

nichts über die Kündigung
gilt die allgemeine geſetzliche Beſtimmung daß das Dienſt-

für die Dauer eines Jahres war.

de T, Streckau. Die Verſammiung mußte nachmittags ſein,
ohenmolſes ſchon für den Avend feſtgemacht iſt. Gru

us prechſtunde der Redaktion mittags von 12 bie 1
r.

d.

Quittung
Zum Reichstagswahlfonds:

Bei einer fidelen Cröllwitzer Kindtaufe 1.25 Mark.
Böttcher.

Für die Redaktien verantwortlich: A. Weißmann m Halle

Krawatten.
Nur VReuheiten. Enorm billige reiſe.

C. F. Ritter Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

Es iſt uns

nicht unter

Sie konnen

Restaur. Admiral.
Friedrichſtr. 1.

Empfeble einem geehrten Publikum
meine Lokalitäten, ſowie ein extra zur
Karambole iße eingerichtetes Billard

um Ausſchank Wenn Güntherſche
iere, à Glas 1Veroinshaus g Jahn

Jeden Sonntag
AbendUnterhaltung.

Abbruch
Steinweg 46 47, ſind wegen Räumungdes Platzes bi llig zu verkaufen Thüren,
erſte Treppen, Bretter, Latten, Bau

Brennholz u. a. m. Sonntags bis
9 Uhr.

Dienstag d. 19. April von 11 Uhr ab
gr. Brennholz Auktion.

Abbruch
Schmeerſtraße 22, ſind Thüren, Fenſter,
Britter, Fieſen, grade und gewundene
Treppen, Mauerſteine, 2 Kanonenöfen,
1 Berlin. Kochmaſchine, Nutzholz, Brenn
holz in Fubren und Körben jeden Tag
billig zu verkaufen.

Martinsberg. Futter
bange Frauen-

Sammt- Kragen

mit schwarzem oder buntem

von K. 75 an. v

Mix. D. 5

e

Brittſern loowenan
n Sperial; Haus für Konfektion

Grosse Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer),

[MVarze Kragen

in guten gemusterten Stotfen, schöne

neue Muster,

J von M Ic. R. an.

lange Pranen Kragen

M. 7. 50.

Freundl. Schlafſt. De yandecſtr. 21, II. r.

Hohenmölsen.
Sonntag den 24. April abends 8 Uhr im Preußiſchen Hofe bei

Herrn Gaſtwirt Epheſer
große Volksverſammlung.

Vorirgg unſeres Reichstagskandidaten Redakteur Ad. Thiele aus Halle
über: Der Kampf des Proletariats gegen den Kapitalismus.

Alle Arbeiter haben die Pflicht, in der Verſammlung zu erſche nen.
Der Einherufer.

Verſammlung
polniſcher Arbeiter

findet Sonntag den 17. April vormittags 11*/, Uhr im Bellevue,
Lindenſtr. 78, ſtatt, wozu ergebenſt einladet Der Einberufer.

Achtungr? AchtungKeſenliche Vöttcher, Brauer in

Vrauereiarbeiter Verſammlung

Sonntag den 17. April vormittags II Uhr im „Neuen Theater““,
Grosse Ulrichstrasse

Tagesordnung: 1. Arbeitszeit und Sonntagéruhe in
balleſchen Brauereien. Referent: Herr Ridakteur Thiele. 2. Maife er.

Da in dieſer Verſammlung wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden. ſo iſt es
Pflicht e mis jeden zu erſcheinen.

Schneider!
Montag den 18. April im Saale des Roſenthal

große öffentliche Verſammlung

den

Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Albrecht: Die
Stellung der Gewerkſchaften in Zukunft. 2. Maifeier. 3. Ver-
ſchiedenes

Der wicht gen Tagesordnung wegen iſt das en aller notwendig.

Merſeburg. Arbeiter Liedertgſel!
Alle früheren irg üeder ſowie diej T en, gewillt ſind, dem Verein

mit e v werden Wermtt u einer rſammlung am Montag d. 18. April
abe y „Funkenburg“ (lan ges immer eingeladen.nds 8 Uhr in der „Funkenburg“ (lang 8 Mehrere Sanger.

Eduard Graf Markt 1
Brstgrösstes Spezial-Geschäſt am PIatze.

n t Betten,m4 bittigete B weakannt.
e. Bettstellen, NMatratzen.

Kohlrüben.
Montag den 18. April verkaufe ich

entner
Kohlrüben auf hieſigem Bahnhofe

Franz Enke.
Stiefel und Schnhe,

ſehr dauerhaft, aus guten Zuthaten
gearbeitet, wie bekannt, empfiehlt
billig nur

J. Sternlicht, Alter Markt 11
Ende Avril Lilienſtraße 10.

z Skliefel und Schuhe nie n
repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sterniicht, Alter Markt 11.
Ende April Lilienſtroße 10.

Karl Fickewirt, „run J. Reſenbanm
empfiehlt ſeinen Raſier und Friſier-
Salon bei ſchneller u. ſaub. Bedienung.
Weißenfels, Merſeburgerſtraße 41.

5 verkauft bill'Vöttcherwaren Oito, Geiſtiraße 39.

Schlafſtelle offen
Schwetſchkeſtraße 9, H. 1 Tr. I.

Arbeiter WBildungs- Verein, Zeitz.
Dienstag den 19 April abends S Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtr.

Versam mungTagesordnung: Vortrag. Kaſſenbericht über das erſte Quarta'.
Diskuſſion. Verſchiedenes Alle Mitglieder erſucht zu erſcheinen Der Vorſtand.

Heute Sonnabend und Sonntag

großer Arbeiter Familien Abend,wozu r dlichſt einladet

Otto Ebert u. Frau,
Reſtaurant Geiſtſtraſze 35.

Frdl. Schlafſt. offen Thomafiusſt. 2, IIr.
Offenen Schlafſtelle Graſewen 15, III r.
Möbl Schlafſtelle, vrns. Acker ſtr. I IIr.
Frel. Schlafſtellen Hochſtr. 6 Tr.
Frdl. Schlafſtelle Moritzkirche 5, I r.

Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtraße 3, 1 Tr.
Groß Korbeth

Unſern Kollegen u. Genoſſen Rudolf
Thomas zu ſetnem am 17. April fallen-
den 30. Wienenfeſte ein donnerndes Hoch,
bloß wegen dem FäßchenMehrere Kollegen,

TZDDEin 2Wann,
welcher auf der Kreisſäge ſchoeiden kann,
findet ſofort Arb it. Zu erfragen bei

H. Schumann in Trebnitz
bei Luckenau.

Malergehilfen
ſucht A. Hummel,Giebichenſtein Augunſtraße 55.

Frdl. Vogis für 2 Herren
Wörmilitzerſtraße 109, 3 Tr. r.

2 Hobilbänke verkauft Krauſenſtr. 22.

50,Eimer

Ferner Schmortöpfe

Henkeltöpfe
Kehrbleche
Bratpfannen

Säm

s

Berliner Emaillewaren-Bazar
Gr. Ulrichstr. 46 Max Gasparius, Gr. Ulrichstr. 46.

4Spezialgeschäft für emailliertes/ Geschirr

Ausnahme- Preise.

Kaffeekannen

60, 70, 80, 88, ..10, 1.25, .40 dis 2.00 Pfg.
hellblau 90 Pfg. Extragross 1.20 Pfg.

WVammenn,, el nd rund zu extrabdilligen Preisen.

Dekorierte Eimer Stück I. 90 i.von 40 Pfg. an, Wasserkessel von 90 Pfg. an,
50 z Teller 13, 18, 25, 30, 40 Pfg.v 20 BRecher Id, 20, 30 bis 80 Pfg.

s v 5 Nachtgeschirre 60, 75, 90 PfgJ 50 Einhüängetöpfe 50, 1.00 bis 5 .00 Pfg.
und sämtliches andere Geschirr zu den binügsten Preisen,

Waschgarnitur Ständer, Kanne, Sohüssel, Seifennapt mit sieb 2, 15 Pfg.

tliches hellblaues Geschirr etc.
Vorkaufsstolly des Allgemeinen und Godichensteiter CoDuvereins.

Nur 46 6r. Üſiehst. 46.



StadtTheater in Halle a. S.
Sonntag den 17. L 1898

340. Fremdencorſt. ſchen Preiſer.

Johannes.
Von H. Sudermann.

Abends 7 Uhr.
209. Vorſt.

arbe: gelb.Maurer und Schloſſer.
Romantiſche Oper in 3 Aten v. Auber.

öden in kein Raum
perette in 1 Akt von F. v. Suppé.

Montag den 18. April 1898.
Sonder-Porſtellung.

Zum Vorte'l der Stadt Theater

Bulle M eni Sibann, 3. Akt.

Tannhäuſer, 2. Alt.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 428.
Sonntag den 17. April
Sie wird geküßt.

Schwank in 4 Akten von Natalie von
Eſchſtruth und H. v. Anderſen.

Anfang 7 Uhr.
Walhalla Theater

Direktion: Richard Hubert.
210 4Neuer Spielplan!

Mr. NieolKaufmann, Meiſterſchaft
ahrer der Welt auf dem Hochtad.
ie Geſellſchaft Kaufmann, Kurſt

Radfahrer auf Niederrädern. The
Pawells, Pariomimen- Darſteller. (Ein
ruhiges Zimmer zu vermieten.)
Brothers Avello, Bravour Gymnaſtiker
an hängenden Ketten. Das Trio
andron Parterre Gymnaſtiker am
fliegenden Trapez und Reck. Fräulein
Hanni Luxa, Schw'izer Liederſängerin
und Jodlerin. Frl. Emmy Buſſe,
Geſangshumoriſtin. Herr Engelbert
Safſen Orig mal Geſangs u Charakter
Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Sorvtag den 17. April

W Zum letzten Male: W
nachmittags von 4 6 Uhr

Rachmittags- orſtelung.
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ, w.

d das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Teutonia.
in Schades Sehützenhaus.

Anfang 3hlhr e

152. Abonn.- Vorſt.

Ergebenſt Der Vorſtand.

Cirkus Jansly.
Wutqhererſtr. Uhlendfr.

Sonptag den 17. April er.
2 gr. Gala. Porſtelungen.

chm. 4 und abends 8 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr ein Kind unter

14 Jahren frei. Ich eriaube mir
beſo ders darauf aufm e rfſam zu
machen, daß die Nachmitta s Vor
ſtellung ebenſo reichhaltig wie die
Abend- Vorſtellung und ſpeziell fin
die geehrten Beſucher der Um zegend
ein gerichtet iſt.

uftreten des geſamten Künſitle
erſonals in ihren beſter Leiſtungen

Mein Verkaufshaus bietet jedermann die denſtbar günſtigſte Gelegenheit zum
Einkauf von eleganten

Herren und Knaben-Garderoben.
Durch die elegante Verarbeitung, tadelloſen Sitz und beſte Zuthaten bieten

meine Garderoben Erſatz für gute Maßſachen. Dabei übernehme ich trotz billiger Preiſe
die weitgehendſte Garantie für die Haltbarkeit meiner Ware und leiſte unbedingt
Erſatz, falls ſolche derſelben nicht entſprechen.

r ſehr haltbar im Tragen, 12, 15, 18 M.
erren-Anzüge, das Neueſte der Saiſon, 18, 20, 24 M. iettor Il n GrHerren-Anzüge, Maßarbeit, gute Stoffe, 24, 27, 30 M. e e ertttne

zügliche Clomnse.
Alles Nähere die Piakate.

Billets für die Sonnlazs Vor
ſtellungen nur im Cikus. Kinder
billets zur Abendvorſtellung werden

nicht ausgegeben,
Morgen Novitäten Abend.

Neues Proaramm

Ein grosser Fehler
d dass Sie sich noch

nicht meinen neu er

erren-Paletots, beliebte Farben, gut im Tragen, 12, 15, 18 M.
erren-Paletots, nur Neuheiten, moderner Schnitt, 18, 20, 21 M.
erren-Hoſen, ſehr haltbar und praktiſch, 3, 4, 5, 6, 7 M. S

Herren-Hoſen, neueſte elegante Streifen, 5, 6, 7, 8, 9 M.
Knaben-Anzüge, nur ſtarke Stoffe, f. 9——-14 Jahre, 5, 6, 7, 8 M.
Jünglings- Anzüge in größter Auswahl, 8, 9, 10, 12 M.

Für Knaben von 3 bis 9 Jahren unterhalte ich ein enorm großes Lager in Anzügen
und Paletots, bekannt nur das Neueſte, darunter die eleganteſten Modellſachen von 3, 4,

e S S e S 6. 7, 8, 9 M. an e eGroßes Lager modernſter Stoffe zur Anfertigung nach Maß. Jch liefere kein Stück
ab, bevor der Kunde über Sitz und Ausführung ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen hat.

Spezial Abteilung für Arbeiter-Garderoben.
Beachten Sie meine 5 grossen Schaufenster!

Größte Auswahl! Billigſte Preiſe!
Deutſche Herren-Moden

Conrad Lewinsohn,
S., Gr. Ulrichſtr. 52, part. u. Et.

fundenen Wecker,

Le geschützt, (Junghans) an-
gesehen haben, wo-

nach ein Verschlafen
S unmöglich ist.

Störenfried weoht
in 7 Minuten 9mnl.

Preis 4.50 N.
Radauweckerbedentend Innter

ansehlagend wie jeder bisher
existierende. Preis 4 N.

S Ausnahmepreise.SparmannsOhronfabriKlagor

Gr. Steinstrasse 47.
ff. Pfeſſergurken,

kleine Pf. 26 Pf. groß Pfd. 18 Pf.,
ſaure Gurken,

Schock W. 1.70
hochf. Preißelbeeren,

in Zucker gekocht, Pfd. 30 Pf.

ar Lange

Roßfleiſch-20 Verkauf
Sofga, K e derickcetär,Waſchtiſch Bettſtell n Merſeburgerſtraße 32

Großer, ſehr wan ſamer Hofhund zu

6 gr. Spiegel,

Küchenſchrank. j
Tiſche u. Stühle verfauft ganz billig

Dampfſchifffahrk HalleRabeninſel,

e I en Eisleh-vir. 36.Se 3 S z Erxö fnun Br Gr. Kicusſtraße 5. verkauen Nietleben h
h Dramatische Cbeiter-bitdungs- Verein

un Sonnta rn 2 J wie täglich bei Abteilung. Ralie a. S.utem Wetter von nachmittags 2* r an rteit,s rer Theaten- Abendn aSohrä plfer- Unterplan. unter Mitwirkung der G. ſauge- Ab lung.

W

un m c
g c e v 7

Pa. große Vücklinge, Vahnkiſte 90 p. Sprottbücklinge, Poſtkiſte 100 Pf.

Rich. Pfoiffer, Rikolaiſtr. b, Hündelhaus.

im Neuen Theater
Anfang 8 Uur. z P

Zur Aufführung gelangt: Proaramms a 20 PMi nur an der Aben ſ.Der p r K eMontan den 18 Ap i abends 8 Uhr Vereins-Verſamminng i Korert

Sonntag der 17. April
Cinluß 7 Uhr.

haus. Tageserduung: Vierteljahrs Abrechnung und Vereins An elegenheiſe:
(Danach Vor tauds Sttzur g.) TN. B. Die Verſammlung em 2. Mai fällt aus. Ter Varftand

Wiebach
Lederhandlung und Schäfte Fabrik

Halle a. S., Nikolaiſtraße 12.
Lager fertiger Schäfte, ſämtlicher Schuhmacher-

Werkzeuge und Bedarfsartikel.
Lacke und alle Schauhkonservierangsmittel.

Ausſchnitt von Sohl- und Oberleder.

a
57 z

gingen geſtern Waggonladung ein

277 2 S
5 r

e e

eraer Damen Kleiderstoffe

Fabrik Niederlage alle a.
e

W Verkaufshäuser: Berlin,

Verlag und für die Inſerate verantweili 2 er

Nur gecdiegens anerkannt solide Qualitäten in äusserst geschmackvoller und grösster Auswahl.

Waschstoſte. ganz neue Sortimente, in apartesten Mustern.

che Wollenweberei
zu Gerg,

S. Grosse Virichstrasse 13 I.
Malle.Hambu Dresden, Bresliau, Frankfurt a. M. Leipzig, Köln, Hannover, Rraunsehweig, Danzig, Elberfeld,

amburg,

Dru t Halleſche Senofſenſchafte tuki. ucterti w. i v. O. Hallz a. S

1 Magiſtra
monſtrat
gleich an
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2. Beilage zum Volksblatt.
r. 89.

von dem enWende h ine u Beendi
a eendte h Weiſe ins Lehen In huſe

von

und

Nagiſtrat,

Chronik auf das Jahr 1848.

A der deutſchen Bundes P l wird17 h Geſandten der Antrag geſte z nnig. de
der N Aen des Bundes zu

werks proviſoriſ Leben zu rufen,eich und Preußen je ein Mitglied und ein Mitglied
ch die igen Bundesglieder aus den von Baiern e

lagenden Kandidaten ernannt würde. Dieſe drei Mitglieder
en dann die zum Wohl des Geſamtvaterlandes nötigen Maß-

eln zu treffen, insbeſondere auf Ernennung eines Bundes Ober
herrn Bedacht zu nehmen, die geſamten Verteidigungs- Anſtalten

die Volksbewaffnung zu leiten und für Deutſchlands Ver
tretung dem Auslande gegenüber zu ſorgen.
In Berlin faßt eine Volksverſammlung im Tiergarten den

Beſchluß, am 20. April, dem grünen Donnerstag, eine großartige
Demonſtration zu gunſien direkter Wahlen zu veranſtalten. Jn
einem mä a Zuge ſollte ſich das Volk mit Muſik und Fahnen
zu dem Miniſterium begeben, um dort ſeine Forderungen geltend

machen. Auf den Fahnen ſollte die Jnſchrift ſtehen „Direktehlen breiteſte Grundlagen Ordnung aber Freiheit An
dieſem Beſchluß waren beſonders die Arbeiter beteiligt. Das Vor
haben ſetzte ganz Berlin in S Wegung. Allerlei Gerüchte liefen
um, ſo, daß am prurm Donnerstag die Regierung geſtürzt und
die Republik proklamiert werden ſolle. Das eigentliche Bürger
ium war der Demonſtration abhold, und dieſe Stimmung ward
von der benutzt, um dem Unternehmen entgegenzutreten.

tadtverordnete und Polizeipräſident erklärten die De
monſtration für ungeſetzlich, ebenſo das Miniſterium, welches zu
ge an die a wehr das Erſuchen richtete, die öffentliche

nung zu ſchützen.x n dem badiſchen Schwarzwalddorſ Bernau fand die Heckerſche

Kolonne zwei vom Fünfziger n u aus r eVermittler, Spatz und Venedey, vor. Sie boten volle Amneſtie,
wenn die Aufſtändiſchen ihren ga L wollten, erhielten je
doch von Hecker den ſtolzen Beſcheid, die aufſtändiſchen R publi
janer böten im Namen des deutſchen Volkes den 34 deutſchen

ürſten volle Amneſtie, wenn dieſe binnen 14 Tagen freiwilli
rer Herrſchaft entſagen ſollten. Jn dieſem Fall ſollten

mit ihrem Vermögen unbehelligt in das Privatleben zurückziehen
därfen. Die Vermittler zogen ab und erließen von Lenzkirch aus
eine Abmahnungs- Proklamation an das badiſche Volk.

Das Lebensalter der Proletarier.
Die Berufszählung vom 14. Juni 1895 liefert Material

zu Betrachtungen über die Verteilung der Bevölkerung je
nach Berufsklaſſen und ſozialen Gruppen auf die verſchie-
denen Altersklaſſen und dieſes Material wirft ſcharfes Licht
auf die ſozialen Zuſtände Deutſchlands.

Der Aufbau der Bevölkerung nach Altersklaſſen iſt natur
gemäß derart, daß die Jugend am ſtärkſten vertreten iſt,
während die Zahl mit Zunahme des Alters abnimmt. Für
das genannte Jahr ergeben ſich folgende Zahlen

Es ſtanden im Alter von
1—20 Jahren 4399 Proz.
20 40 e „28 740-60 185360 70 5,23 770 Jahren und darüber 2,97

100 oz.Wie ſtellt ſich nun die a desjenigen Teils
der Bevölkerung dar, welcher im Erwerb teilnimmt Zu
einer normalen Geſellſchaft wägge das Kindesalter und das
Greiſenalter in dieſer Gruppe pt nicht vertreten ſein;
die Arbeit der Erwachſenen, in Volbeſitz der Kräfte befind

lichen Bevölkerung müßte g um den Unterhalt derKinder und Greiſe u ſichern. Anders in der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft Der Unterhelt muß aus dem Lohne der Ar

beiter beſtritten werden und dieſer reicht nicht aus, die Kinder
und Greiſe müſſen am Erwerb teilnehmen. wird ſeit
Jahren viel Aufhebens gemacht über den Kinderſchutz in
Deutſchland und trotzdem ſind von 14734 000 Kindern unter
12 Jahren 32 700 direkt erwerbsthätig und 8000 müſſen
ren Unterhalt als Dienſtboten ſuchen. Ueber 40000 Kin-

der im zarteſten Alter werden alſo an die Arbeit geſpannt!
Von den 2120000 Kindern im Alter von 12 bis 14 Jahren
ind erwerbsthätig (mit Einſchluß der Dienſtboten) 174 455
der nahezu 8 Prozent. Jn der nächſten Altersſtufe von
4 bis 16 Jahren aber finden wir von den 2 114000 bereits
285000 erwerbsthätig, d. h. über 50 Proz.
Dieſe Zahlen beweiſen mit aller Deutlichkeit, daß der

Kinderſchutz noch bei weitem ungenügend iſt, daß eine Aus-
dehnung des Verbotes, Kinder unter 12 Jahren zu beſchäf

Halle a. S., Sonntag den 17. April 1898.

tigen, unbedingt auf die Landwirtſchaft, das Handwerk und
nicht älter als 40 Jahre, 18 Proz ſtehen im Alter von 40
bis 60 Jahren und nur 4 Proz. ſind älter als 60 Johre.
Unter den Seldſtändigen dagegen ſind 366 Proz. jüngerals 40 Jahre, 46,8 Proz. ſtehen im Alter zwiſchen 40 und

60 Jahren, während 16,6 Proz. über E0 Jahre alt ſind.
Tabelle II ergänzt die erſte, ſie zeigt, daß während im
Durchſchnitt auf 100 Erwerbsthätige 67,8 Arbeiter und
28.9 Unternehmer kommen, in den Altersklaſſen unter 30
Jahren die Arbeiter weitaus überwiegen, in den Alters
klaſſen von über 50 Jahren dagegen überwiegen die Unter-
nehmer. Die letzteren ſind in der Klaſſe unter 20
faſt gar nicht vertreten. Nur die Jugend der Arbeiterklaſſe
iſt gezwungen, früh zum Erwerb zu greifen. Unter den be
jahrten Leuten überwiegen die Unternehmer weitaus, die Ar
beiter bleiben in der Minderzahl. Das bedeutet: Die
Kräfte der Arbeiterklaſſe werden in der Jugend
und im erſten Mannesalter ſo überanſtrengt,
daß nur wenige Arbeiter ein hohes Alter er-
reichen und auch dieſe wenigen werden zum
weitaus größten Teile arbeitsunfähig und
fallen ihren erwachſenen Kindern zur Laſt, oder
der Armenpflege. Die beſitzende Klaſſe dagegen ſchont
ihre Kraft in der Jugend, tritt erſt ſpät ins Erwerbsleben
ein und bleibt bis ins hohe Alter erwerbsfähig.

Das Bild wäre ein noch bedeutend kraſſeres, wenn nicht
unter der Rubrik der „Selbſtändizen“ die Bauern und
Hausinduſtriellen mitgezählt wären.

Die brutale Thatſache, welche von dieſen Zahlen beſtätig
wird, iſt natürlich für die Verfechter von „Ordnung und
Recht“ im höchſten Grade unangenehm. Es iſt der Gedanke
peinlich, daß die vielen Millionen des arbeitenden Volkes
ein hohes Alter nicht erreichen, daß ihr Leben durch harte
Arbeit und Entbehrung gekürzt wird, daß ſagen wir
unſere vielgelobte Kultur Blüten treibt, gedüngt durch die
Leichen von Millionen früh geſtorbener Proletarier. Die
die Hausinduſtrie ausgedehnt werden muß.

Wenden wir uns nun zu der Einteilung der Erwachſenen
auf die verſchiedenen Altersklaſſen, ſo iſt folgende Tabelle be
ſonders intereſſant
I. Es ſtanden im Alter unter 100 Erwerbsthätigen jeder der fol

genden Berufsthätigen:
Selbſtändige Angeſtellte Arbeiter

unter 20 Jahren 3 12 3 301von 2030 31,1 30,130 241 26 3 16840-60 25,0 16,8 10850-60 21,8 9,4 7,460--70 12 3 34 3,770 und mehr Jahren 43 0.7 1,1
100 100 100II. Unter 100 Erwerbsthätigen jeder Altersklaſſe waren:

Selbſtändige eſtellte Arbeiter
unter 20 Jahren 17 1,8 96 5von 2030 13,1 14,2 82,730-40 36 3 4/5 59,240-60 47,9 36 48 550-60 544 27 42 960 70 57,6 s 40570 und mehr Jahren 61,0 11 379

289 3 3 67,8Tabelle I beſagt: Von den Arbeitern ſind 78 ProzentBearbeiter des Katiſtiſchen Materials in dem Regierungs-

amte zu Berlin ſahen ſich denn auch genötigt, den Zahlen
eine andere Deutung zu geben: Sie konſtatieren, daß über
drei Fünftel aller Arbeiter unter 30 Jahre alt ſind und
in den höheren Altersklaſſen ihre Zahl geringer wird
„indem ſich ein Teil der Arbeiter in die Stufe der An-
geſtellten und der Selbſtändigen emporſchwingt“. Das iſt
eine nette, pure Unwahrheit. Jn die Klaſſe der Angeſtellten
können ſich die Arbeiter nicht emporgeſchwungen haben,
denn auch die Zahl der nimmt, wie die Tabellen
zeigen, abſolut und relativ ab mit zunehmendem Alter. Von
einem „Emporſchwingen“ in die Klaſſe der Selbſtändizen,
der Unternehmer, in einer Zeit zu ſprechen, wo die Kon-
zentration des Kapitals rapid zunimmt, wo zur Gründung
eines Geſchäfts mehr Kapital gehört, als der Arbeiter in
ſeinem ganzen Leben an Lohn erhält, wo ſchließlich die Zahl
der Selbſtändigen, ſelbſt wenn man die Hausinduſtriellen

W

9. Jahrg.

u. ſ. w. „ſelbſtändig“ nennen will, ſich relativ verringert
Köbinn bis 1895 um über 3 Prozent) iſt ein abſoluter

lödſinn.

Erinnerungen von Hat aus dem Jahre 1848.

Die Hoffnung, die man auch hier hatte, durch die neue Ver
faſſung auch die wichtigſten 5 durch die National Verſamm
lung bald beraten und feſtgeſtellt zu ſehen, war zu Waſſer ge
worden. Alles in Aufregung, Schwanken und Ungewißheit,
nur die Demokratie, welche Dr. Johann Jakobys Ausſpruch:
„Worte verhallen machtlos an den Ohren der Könige“
hier in Volksverſammlungen genügend ausbeutete, hatte Ausſichten
auf Erfolg. Die Erwartung einer neuen Gemeindeordnung hatte
auch die Stadtverordnetenwahlen weit hinausgeſchoben, die dann
ſchließlich zum 19., 20., 21. und 22. November ausgeſchrieben
wurden. Dieſe Wahlen wurden früher nach geſetzlicher Vorſchrift
durch einen Gottesdienſt eingeleitet und unmittelbar darnach im
Saale des Ratskellers vorgenommen. Von 1650 Wahlberechtigten
z ſich bei der vor 1 ſtattgehabten Wahl ca. 500 Wähler
eteiligt. Durch die politiſche Aufregung und die Verzögerung

c Städteordnung war aber das Intereſſe an den Wahlen
geſchwunden,

Die Preußenvereinler wurden im November immer kleiner, aber
um ſo fanatiſcher, und die Volksvereinler nahmen bedeutend z
Die Dreiſtigkeit der Preußenvereinler, unter denen ſich auch einige
Arbeiter befanden, wird durch einen Vorgang beleuchtet, der ſich
am erſten Sonntag im Monat November in der „Loge“ bei einem
Tanzvergnügen abſpielte. Dort fielen die Trikolorenträger Sack
träger Schubert, Kotarbeiter Zeigt, der Hallore Ebert c. über
einige in der Minderheit ſich befindliche Demokraten, wie Beek
mann und Fiſcher, her, um ſich deren Kokarden mit Epheublatt

bemächtigen, was ihnen auch nach längerem Kampfe gelang.
ehnliche Streitſeenen, die häufig Veranlaſſung zu Prügeleien

gaben, ſpielten ſich wiederholt in Reſtaurants ab, in denen Preußen
vereinler und Konſtiutionelle die Majorität hatten. Die oppo

tionellen Elemente waren aber, wenn ſie ſich nicht allzu ſehr in
er Minorität befanden, immer die „Kräftigſten* geweſen. Wer

von der Oppoſition aus Angſt abfiel, dem wurde abends oder nachts
eine ſog. Katzenmuſik gebracht, bei der man zuweilen über den
Strang ſchlug, indem auch manchmal Fenſterſcheiben eingeworfenwurden. De die Oppoſitionellſten der Demokraten, die bei der
Bürgerwehr im Lancierkorps vertreten waren, aber auch Gerechtig
keitsgefühl hatten, daraus hervor, daß ſie ihren bisherigenHauptmann, den Maurer Meyer, aus dem Korps aueſchloſe
weil er in Rawalds Lokal im angetrunkenen Zuſtande grobe Un

keiten begangen und als Ausſchußmitglied der ſächſiſchen
emokraten ein Parteimitglied verleumderiſcherweiſe des Egois

mus bezichtigt hatte. Als Kläger und Verteidiger fungierten die
Studenten Kaulfuß und Eichler. Nebenbei geſagt war der Evois
mus damals bei den hieſigen Demokraten ſehr verhaßt. An StelleMeyers wurde Fiſcher faſt mit Stimmeneinhelligkeit zum neuen

Hauptmann gewählt.
Die Schreibweiſe der Demokratiſchen Zeitung wurde

re gr. m 18. November ſtand am Kopfe dieſes Blattes
olgen otiz:„Die Nationalverſammlung hat das Staats Miniſterium

Brandenburg nicht für berechtigt erklärt, über Staatsgeider zuverfügen und die Steuern zu erheben. Hiernach können alſo

jetzt mit Sicherheit nicht gezahlt werden: Klaſſenſteuer, Ge
werbeſteuer, Gerichtskoſten u. ſ. w., weil keine geſetzlich
legtitimierten Behörden vorhanden ſind. Wir be
merken ausdrücklich, daß unter den königlichen Steuern auch die
Gerichtskoſten mit einbegriffen ſind. Es werden alſo keine Ge
t haſten gezahlt, ſo lange die Nationalverſammlung nicht

i

Der in unſeren Artikeln ſchon oft genannte hieſige Lehrer Weiß
gerber, einer der hervorragendſten Demokraten, hatte unter der
Spitzmarke: „Keine Beſoldung der un aus Staatsmitteln“
am 6. November einen Artikel veröffentlicht, in dem er vor fünfzig

ſchon denſelben Standpunkt vertrat, den heute unſere
artei einnimmt. Er ſchrieb: Wer keinen Geiſtlichen für ſich und

die Seinen nötig zu haben meint, braucht auch keinen zu beſolden.
Ein ander Ding, meinte er, ſei es aber um die Schule und deren
Lehrer; da kann es nicht von dem Willen eines Einzelnen ab
hängen, ſeine Kinder in Unwiſſenheit aufwachſen n aſſen, da
kann es einer bürgerlichen Gemeinde nicht freigeſtellt werden, ob
ſie eine Schule haben will oder nicht; denn dem Staat als der
Geſamtgemeinde muß es weſentlich daran liegen, ein gewiſſes
Maß von Kenntniſſen bis in die unterſten Schichten der Be
völkerung verbreitet zu ſehen.

Mit der vielgelobten Konſtitution, an der ſich auch die hieſigen
Liberalen hielten, war es nichts. Die konſtituierende Verſamm
lung hatte den „König von Gottes Gnaden“ abgeſchafft und ein
paar Tage ſpäter ſagte der König zu ſeinem Geburtstage: z
bin Herrſcher von Gottes Gnaden, es lebe die abſolute Monarchie.
Die hieſige demokratiſche i gloſſierte das Verhalten des
Königs bei der damaligen Preß e mit e enden Bemerkungen
„Die Kinder dürfen ſich an ihrem Wiegenfeſte ſo manches erlauben,
was ſonſt nicht geſtattet iſt; es ſcheint, als ob man in Potsdam
die Anſicht hege, der konſtitutionelle Monarch könne ſich an ſeinem
Geburtstage das Betragen des Abſoluten erlauben. Wir Demo
kraten find unſchuldig an dem Pech der Konſtitutionellen, dies iſt
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Mädchen
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Tägliche

III. Ia.
r Umsatz 200
ein Beweis des grossen Zuspruchs meiner Schuhwaren.

Warenhaus ersten Ranges
Leipzigerstrasse 87.
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Golegenheitskauf!
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Preisen.
führe hauptsächlich genagelte dauerhafte Schuhe, da die sogenannten

mechanischen Fabrik-Schuhwaren oft nur gepappt sind.
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dem König erlangt zu haben, wie die Pudel wieher r alle ſo brachte ſie 40 bis 60 Rieſenkoffer mit ſich, die ihre Garde- einmabtrollen. Die Aufregung wurde hierdurch auch bei den Zeug robe bargen. Selbſt in dieſem Seine ſchien hen wo gar d e r e h e

tionellen geſteigert und durch die ſich jagenden Gerüchte et keine Veranlaſſung vorlag, wechſelte ſie tagtäglich drei- en tiete 89 unter r Nr. 2970) Letragt der
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erſicht war, daß die beſtehen e bekannten Zerwürfnis. Der Umſtand allein, daß es die u die Wedotnon verazntworrlich: A. Weiſmann e Salle

Geſtorben Des Handarbeiter re ermann S., 3 M. (Rittergaſſe 1). Die Witwe(Parkſtraße 14). Des Hilfeweichenſteller Meyer

Rep araturen:R b gulatenre 2 Zithern Neue e einſetzen 1 M.

Schlagwerk Gvwlinder-Remontoir Renes uhrglas 10 Pf.

Wecker

mit Absteller
mit Goldrand Neuer Uhrzeiger 10trenhandiung M. 2.50, en 10,00 M. 000,

a i erſtraße 42. 2 Jahre Saranie. 2 Jahre Garantie IVrVU- Neuer Uhrſchlüſſel 5

g W Feſer dieſer Zeitung 10 Prozent Rabatt. Wo 2 Jahre Garantie. Für jede Reparatur 1 Jahr Garantie

g. 7 Radfahreranzüge
Polsterwaren. i5 Mi 26 Mk. bis 39 Mt.

Schwitzer
vollständ. Einrichtungen Gürtel

von ganz ln ln n zum Preise von 96 Pf. per Pfund b auf Teilzahlung. Hemden

kommen kann. Man nehme nicht an dem niedrigen Preise Anstoss, sondern mache Mützen
unverzüglich einen Versuch. Dieser ausgezeichnete Kaffee ist vorrätig in Pfd. Strümpfe
Paketen zu 48 Pf. und zu beziehen bei Socken.Große Auswahl.F. H. Weber, Gr. Steinstrasse 46, neben d. Walhallatheater. r Tee Vinige feſte Preife.

Kredit Haus
Robert

Eduard Seelig
Leipzigerſtraße 5.

Leſetige g eſchi ützte Mark.
Muſter zu fordern.r Zu haben Hrn gelten innern

für Stadt- und Land Schulen,
Ranzen n. TaſchenWaschmittel der Welt.

lt billigſtman achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ empfieh
e u die Schutzmarke „Schwan?e, S Paul NMüller,

rerenArbeiter-An Meine Wohnung ſich nicht R. Radecke, Ahrmatherhafte z e mehr K t Se 7, ſondernn der Kirche 7. Steinweg 1.in nur r e lt z a g dem nW. A. Ky Trödel 2.kleiner P e u. r Reines Rog rot von ſchwerem Neur Feder 1 Mk. u. ſ. w.
lingshoſen ältere Mi er) 1150 Gewicht empfiehlt die Bäckerei von Gr r z. e nied.,

E. Sachse, Preiſen. 3 ahree r e en n rer en e be See en e e m r h n

Robert Liſt s Reſtaurant
Lud wigſtraße 5.

Mein Reſtaurant iſt bei dem e
ſturz nicht beſchädigt u. empfehlehasſelbe dem Publikum zu regem

Befnu Viere. Gute Küche
tS gern ar

iyſerit, Uleſtraße 35. J

Gardinen, Wäsche,
Kinderwagen ete.

Auf Teilzahlung

monatl. kleinen Raten.

ßenfels, Küngenplatz. antie. Frdl. Schlafft. vh. Bernburgerſtr. 16 II r.

h p Thompsow's Halloren- m e n rn Blumeproieh

K k 4 r 42 obere Etagen.Keif M ver t et Buch e Aſin andlun
S Hall. Kaffee u. r LeihbibliothekS ist d b t S in dem im Sepegpen Otto borpschoin, erſtr. v ß Seine t Frler u vhilligste und bequemste Schulbücher e e Sorten
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